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Die deuhſchuclionale Mordhetze 
Die Fabel vom Wolf, der ſich verteidigte, ehe man 

ihn anklagte, ſteht einem wieder vor Augen, wenn man 
die Kommentare der deutſchnationalen Preſſe zu dem 
Attentat auf Scheibemann lieſt. Noch ehe z. B. die 
ſoatalbemokratiſche Prelje burch die Feiertagsruhe 
verhindert, zu bein Attentat Stellung nehmen konnte, 
ſchrie bereits die Berliner deutſchnationale Preſſe 
Seter und Mordio über den bis dahin noch gar nicht 
Unternommenen Verſuch, ihrer Partei und Geiſtes⸗ 
richtung ben neuen Anſchlag gegen das Leben eines 
hervorragenden republikaniſchen Polltikers zur Laſt zu 
legen. Inzwiſchen kommt ſie auch zu einer kritiſchen 
Würbigung des Attentats und verſucht, dieſe Buben⸗ 
tat ins Lächerliche zu ziehen. Die Berliner 
deutſchnationalen Blätter ſchreiben von einem „Gum⸗ 
miballattentat“, von „Mord mit der Kliſtierſpritze“ 
und verlangen im Übrigen, daß . daß gegen Scheibe⸗ 
mann eingeſchritten werde, weil er auf den Attentäter 
unbefugter Weiſe geſchoſſen habe. — 

Die Danziger deutſchnationale Preſſe ſpielt ben ge⸗ 
kränkten Unſchuldigen. Die „Neueſten Nachrichten“ 
jammern über die Hetze, die aus Anlaß des Attentats 
gegen das völlig unſchuldige Bürgertum (das Blatt 
meint die deutſchmonarchiſtiſchen Kreiſe) getrieben 
werde. Und die „Danziger Allgemeine Zeitung“ be⸗ 
kommt ſogar folgenden Tränenerguß fertig: 

„Die Vergiftung des politiſchen Lebens iſt eben nach 
der Revolution ſoweit fortgeſchritten, daß man auch nicht 
die ſchmutzigſten Mittel ſcheut, dem politiſchen Gegner zu 
ſchaden. Der Ueberfall auf Scheidemann weiſt ſelbſt den 
amtlichen Mitteilungen nach nicht die geringſten Merk⸗ 
male auf, die auf einen politiſchen Mord ſchlleßen laſſen, 
es hat' vielmehr den Anſchein, als bandelé es ſich um 
einen Raubüberfall, da der Täter ſofort, als er ſah, daß 
der Ueberfallene ſich zur Wehr ſetzte, entfloh. Aber war⸗ 
um ſoll man dieſe Gelegenheit nicht ausnützen, um einen 
politiſchen Gegner, der von Tag zu Tag im Volke mehr 
Anhänger findet, anzugreiſen und mit Schmutz zu bewer⸗ 
ſen? Und das tun die Linksradikalen denn auch zur Ge⸗ 
nilge, nach dem ſchönen Grundſatz, dem ſie ſeit jeher hul⸗ 
digten ... es bleibt immer etwas hängen. 

Die einſichtigen und klardenkenden Kreiſe des deutſchen 
Bolkes, die ſich auch durch dieſe Zeit ihre Urtellskraft 
und ihren Gerechtiakeitsſinn bewahrt haben, werden ſich 
jeboch von dieſem Lügengewebe und dieſem häßlichen 
Schmutz, der von links verſpritzt wird, abwenden und ſich 
ühre Meinung über eine ſolche Kampfesweiſe politiſchen 
Gegnern gegenlber bilden.“ öů 

Was es mit dieſen heuchleriſchen Betenerungen 
über die Unſchuld der Deutſchmonarchiſten auf ſich hat, 
dafür ſeien nachſtehend nur einige Beiſpiele aufge⸗ 
führt. Auch bei dem Erzherger⸗Mord erklartt Sie 
deutſchnationale Partei offiziell, daß ſie mit bem Mord 
nichts zu tun habe, ſondern die Tat verabſcheue. Ihre 
Getreuen aber im Lande ſprachen es offen aus, daß ſie 
ſich mit den Mordbuben ſolidariſch fühlten. So ſchrieb 
z. B. damals die „Pommerſche Tagespoſt“, das Organ 
der Deutſchnationalen Pommerns: 

„Der erſte Gedanke bei Erhalten der Kunde mag wohl 
in weiten Kreiſen ein gewiſſes Gefühl der Befreiung aus⸗ 
löſen, nicht der Befriedigung, denn niemals ſchafft grauen⸗ 

volle Tat raſcher, von Zorn und Ingrimm geleiteter 
Hände ſolches Empfinden in fühlenden Menſchenberzen, 
vielmehr iſt es nur ein Gedanke, jenem vergleichbar, 
dem Schillers „Tell“ Worte verleiht, da den Vogt Geßler 
der tötende Pfeil erreicht: „Du wirſt dem Lande nicht 
mehr ſchaben.“ ö 

Und in dem „Abendblatt“ des Herrn Wulle, ſeines 
Zeichens deutſchnationaler Reichstagsabgeordneter, 
ſtand zu leſen: 

„Das große Kotzen kommt einem an, ob der Be⸗ 
handlung des Falles in einem Teil der Rechtspreſſe bis 
in die deutſchnationale Preſſe hinein. Sie wackeln von 
Tranurigkeit und Demut ordentlich mit den Ohren wie 
ein alter Karrengaul, der ſie nicht mehr ſteif halten kann. 
Und die Täter werden bereitwilltaft verurteilt, enf Vor⸗ 
ſchuß, d. h. noch ehe man ihre Perſon und ihre Bewetz⸗ 
gründe kennt. Man verpflichtet ſich ſeterlichſt, ſie unter 
allen Umſtänden verabſcheuungswürdig zu finden, gleich⸗ 
viel, ob ſie ſich als Vollſtrecker des nationalen Gewiſſens 
gefühlt haben “ 
Das Wulle⸗Blatt wollte alſo eine Verurteilung nur 

ausſprechen, wenn die Mörder nicht „Vollſtrecker des 
nationalen Gewiſſens“ wären! 

Am Abend des Mordtages ſprach der Geſchäfts⸗ 
führer der Deutſchnationalen Volkspartei, Herr Strack, 

bet der Gründungsfeier einer Ortsgruppe des Jugend⸗ 
bundes „Bismarck“ über den Mord an Erzberger und 
jagte unter ſtürmiſchem Beifall: — 
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  Deutſchland möglichen 

  

„Wie kreuen muh barüiber, daß Deutſchland von einem 
ſeiner Schädlinge befreit iſt. Wir tragen die volle Ber⸗ 
antwortunt für bieſe Tat. Es iſt burchaus chriſt⸗ 
lich, wenn wir unſere Freube baruber ausbrücken, denn 
wasß man als Böſes erkaunt hat, muß man beſeitiaen.“ 
Daß nach Erzberger unſer Genoſſe Scheidemann 

als nächſtes Opfer der deutſchmenarchiſtiſchen Mörder⸗ 
bande auserwählt worden war, geht aus den Briefen 
hervor, die dem Gen. Scheibemann damals zugingen. 
Einer dieſer Hakenkreuzilinglinge ſchrieb: 

„Jett kommßt Du braul geine ruhlge Nacht ſollſt 
Du Lump hoben. Ich werde ſchon Mlitel und Wege 
lkinben, Dich zu erreichen, daun ſoll Deine Hand aber 
wirklich verborren.“ 
Ein anderer anttrepublikaniſcher Ehrenmann aber, 

ber natürlich wie alle anberen, die nach Scheidemanns 
Blut lechzten, ſeinen Namen vorſichtig verſchwieg, ließ 
den Genoſſen Scheidemann wiſſen: 
„Mach Dein Teſtament! Du biſt der Nächſte auf ber 

Liſte ber elenben Verräter Deuiſchlands.“ 
Am bezeichnendſten war aber ein Brief eines an⸗ 

geblichen „Zentralausſchuſſes zur Beſeitigung aller 
Paterlandsverräter“, in welchem es hieß: 

„Deine Waſſenbrüäderſchaft mit bem Dieberacher Lum⸗ 
bven wird Dir Deinen Plat bald au ſeiner Selte zuweiſen. 
Wir betrachten es als nuſere vaterländiſche Pflicht, das 
ganze Otterngezücht mit Siumpf und Stiel auszutotten.“ 

Solcherart waren die Meinungsäußerungen deutſch⸗ 
nationaler Heldenſeelen unter dem unmittelbaren Ein⸗ 
druck des Mordes von bamals. Später leugnete man 
alles ab und ſpielte den Gekränkten, als die Reichs⸗ 
regierung mit den Ausnahmeverordnungen kam. 
Heute,-nach dem Scheidemann⸗Attentat verſährt man 
ähnlich, wie die Auslaſſungen ber hieſigen reaktionä⸗ 
ren Preſſe zeigen. 5 

Der „Vorwärts“ ſchließt einen Artikel über das 
Attentat mit folgender Mahnung: 

Das Attentat auf Scheidemann bedeutet ein 
Attentat auf die Republik, die in der Perſon un⸗ 
ſeres Genoſſen getroffen werden ſoll. Deswegen iſt es 
wider Willen zu einem Signal geworden, das die Re⸗ 
publikaner zur ſchärfſten Abwehr der nationaliſtiſch⸗ 
mynarchiſtiſchen Mörder⸗Geſellſchaft aufruft. Die 
Sprengſtoff⸗Attentate, die in Hamburg 
gegen kommuniſtiſche Buchhandlungen verſucht wur⸗ 
den, und das Blauſäure⸗Attentat von Kaſſel 
liegen in derſelben Richtung. Wenn Kahr in Bayern 
ruft „Hoch König Rupprecht!“, ſo muß um ſo deutlicher 
der millionenſtimmige Ruf erſchallen:„Hoch die Re⸗ 
publik trotz alledem!“ 

  

Herabſetzung der deutſchen 
Schuldſumme. 

Die Reparationskommiſſion hat geſtern gegen die 
Stimme Frankreichs beſchloſſen, dem Anleiheausſchuß 
die Ausarbeitung von Vorſchlägen auf Herabſetzung 
der beuiſchen Schuldſumme zu übertragen. 

Der „Temps“ meldet, daß die Reparationskommiſ⸗ 
ſion mit drei gegen eine Stimme (Groß⸗Britannien, 
Italien und Belgien gegen Frankreich) dem inter⸗ 
nationalen Anleiheausſchuß den Auftrag erteilt hat, 
ſeinen Arbeitsplan zu erweitern, d., h. zu beſtimmen, 
daß die Mitglieder des Ausſchuſſes in keiner Weiſe be⸗ 
hindert werden ſollen, ihre Anſicht über die Bedin⸗ 
gungen einer internationalen deutſchen Anleihe aus⸗ 
zuſprechen. In einem Protokoll ſeien die Erklärun⸗ 
gen der vier Mitglieder ſowie die Erklärung des 
amerikantſchen Delegierten Boyden niedergelegt wor⸗ 
den. Die Entſcheidung ſet dem internationalen An⸗ 
leiheausſchuß offiziell mitgeteilt worden. 

In der Antwort, die dem Anleiheausſchuß von der 
Reparationskommiſſion gegeben wurde, heißt es: 

In Beantwortung der im Namen bes Anleiheaus⸗ 
ſchuſſes mündlich geſtellten Fragen hat die Repara⸗ 
tionskommiſſion die Ehre, dem Ausſchuß mitzuteilen, 
daß in einer offiziellen Sitzung folgende Entſchlie⸗ 
ßung getroffen wurde: Die Änſicht der Reparations⸗ 
kommiſſton iſt die, daß das Mandat des Ausſchuſſes 
nicht ſo aufgefaßt werben ſoll, als ob es irgend etwas 
enthalte, was dem entgegenſtände, daß der Ausſchuß 
irgendeine der zur Ausgabe äußerer Anleihen für 

5 ſedingungen ſtudiert, 
jenigen nicht ausgenommien, die ſich im allgemeinen 
mit der Wiederherſtellung ſeines Kredits im Aus⸗ 
lande befaſſen. Tatſächlich wird jede Anregung des 
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ü 13. Jahrgang 

Ausſchuſſes außerorbentlich wertvoll ſein und ohne 
irgendwie eine Verantwortung für die Reparations⸗ 
lkommiſſion feſtzuſtellen. Der die Antwort dem An⸗ 
leiheansſchuß Übergebende Belgier La Fontaine er⸗ 
klärte bet der Uebergabe, daß der Präſtdent der Kom⸗ 
miſſion bie Entſcheidung, obgleich ſie nur mit Stim⸗ 
menmehrheit gefaßt ſei, doch als vollgültig anſehe und 
daß der Auleiheausſchuß ſich auf dieſes Votum ſtützen 
könne, um ſein Studium in erweitertem Maße durch⸗ 
zuführen. 

Im Senatsanaſchuß für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten ſprach Poincar« die Hoffnung aus, daß die Ver⸗ 
handlungen betrefſend die internationale Anleihe 
ſortgeſetzt würden. Bis zu der Möglichkeit der Zah⸗ 
lungen in Gold müſſe die franzöſiſche Inbuſtrie ſiel 
an die Sachlieferungen gewöhnen. Bezüglich 
der Sanktlonen erklärte der Miniſterpräſident, daß 
alle Maßnahmen getroffen ſeien, um Sanktionen ver⸗ 
ſchiedener Art an dem Tage ergreifen zu können, an 
welchem die Reparationskommiſſion eine Verſehlung. 
Deutſchlands feſtſtelle. Von dret Zahlungsmöglich⸗ 
keiten, die Deutſchland gegenwärtig hat, ausländi⸗ 
ſche Deviſen aus dem deutſchen Exportüberſchuß 
oder aus den auswärtigen Kapitalsanlagen Deutſch⸗ 
lands, internationale Anleihe und Sach⸗ 
lleferungen ſcheint man gegenwärtig nur die 
dritte in Erwägung ziehen zu können, wenn man ein 
ſofort greifbares Ergebnis erzielen will. Das bebeu⸗ 
tet nicht, daß die internattionale Anleihe unmöglich iſt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Reparationsausſchuß 
keine weitere Initiative in der Feſtſtellung dieſer An⸗ 
leihe hat oder haben wird und daß die franzöſiſche Re⸗   
gierung immer eine unumgängliche Bedingung ſtellen 
wird, nämlich, daß die Auleihe keine weitere Vermin⸗ 
derung der franzöſiſchen Forderungen nach ſich zieht. 

Das friedloſe Irland. 
Als der engliſch⸗iriſche Friebensvertrag der den 

„Freiſtaat“ ſchuf, zuſtandbegekommen war, glaubte man 
dem Ende eines Jahrhunderte währenden Kampfes 
zwiſchen der engliſchen und der iriſchen Raſſe ent⸗ 
gegenzugehen. Alle britiſchen Einmiſchungen in die 
iriſchen Augelegenheiten ſollten aufhören. Das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht, das dem iriſchen Volk verliehen 
wurde, ſollte ihm die Möglichkeit geben, einen Staat 
nach iriſchen Grundſätzen und Gefühlen im Rahmen 
des britiſchen Reiches zu ſchaffen. ů 

Nur ein Problem bleibt ungelöſt: Der innere 
Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd des iriſchen Lan⸗ 
des. Man hat keinen Einheitsſtaat geſchaf⸗ 
fen, ſonbern ließ den durch das Geſetz von 1920 ent⸗ 
ſtandenen Ulſterſtaat beſtehen, ſorgte aber für 
eine Reihe offener Türen, die als Zugänge zum Wege 
der Einheit gedacht waren. Man wußte, daß dieſes 
Problem dem neuen Staate große Schwierigkeiten be⸗ 
reitet, rechnete aber damit, datz die wirtſchaftlichen 
Notwendigkeiten ſchließlich Nord und Süd zuſammen⸗ 
ſchweißen würden, weshalb man von der Staats⸗ 
mannskunſt der Süd⸗Iren weiſe Vorausſicht und Eut⸗ 

gegenkommen erwartete. Es ſcheint, daß hier größere 

Anforberungen an das Taktgefühl der Süd⸗Iren ge⸗ 

ſtellt wurden, als dieſe in der Lage ſind, zu erfüllen. 

Außer dieſem natürlichen Gegenſatz, der in der 

Eigenart zweier verſchiedener Raſſen liegt, getragen 
durch zwei verſchiedene Religionen — der katholiſchen 

und der proteſtantiſchen —, entſtand ein anderer 

Gegenſatz, der die Uneinigkeit in die Reihen der 

Sild⸗Fren trug und nun nahe daran iſt, den Beſtand 

des Freiſtaates in Frage zu ſtellen. Es iſt zu früh, 

ein abſchließendes Urteil über die Entwicklung dieſer 

Dinge zu geben, es muß jedoch geſagt werden, daß 

ſelbſt gute Freunde der iriſchen Freiheit dieſe Dinge 
mit großer Beſorgnis entgegenſehen. Es iſt bekannt, 
daß die innern Gegenſätze von zwei Parteigruppié⸗ 

rungen getragen werden, die ſich als Freunde und 

Gehgner des Vertrages gegenüberſtehen. 

Die innern Gegenſätze Süd⸗Irlands haben zu 

neuen großen Schwierigkeiten geführt, und es ſieht ſo 

aus, als ob man vor einem nenen großen Bürger⸗ 

krieg ſteht. Raub, Mord und Totſchlag ſind an der 

Tägesordnung. Nicht nür, daß die Greuze zwiſchen 

Nord und Süd der Schauplatz furchtbarer Kämpfe iſt, 

nein, ganz. Irland wird heimgeſucht von Mord und 
Brandſtiftungen. Ganz Ulſter gleicht einem Kriegs⸗ 
lager, und die Ulſterregierung hat über große Gebiete 

des Zwergſtaates den Belagerungszuſtand verhängt. 
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Kacen Waeeee , 
erſten Eablſchlacht werdr es zu einem dueßen Hamöſe 
zwlſchen ben Freunden und Geguern des Vertrages 
lomnien. Nach der zuſtanbegctenmenen Vereinbn⸗ 
rung wirbd ein iotrelicher Wahlkamof im großten Stile 
verlindert, da man die Site im Parlament von vorn⸗ 
her Üi vertellt hat, wodurch eine Debem mee MAnzahl 
Si: an dle Freunde De Maleras gegeben werden und 
die ibrigen au die Colins⸗Partel. Das ſo ernannte 
Marlament ſoll nicht ein ſolches des neuen Freiſtaates 
ſein, ſondern das „dritte Dail Earenm⸗Parlament“ 
darſtellen, wodurch die arheime und unheſetzliche 

„Srhganiſaltlun der revolutionären Periode nicht nur 
erhalien, U lenaliſtert wird. Die neun Renie ⸗ 
rungeſitze ſinb ſo verteilt worden, baß fünf an die 
Collindelbruppe gehen und vier an die Valera⸗ 
Gruppe. 

Iu engliſchen Reglerunnskreiſen iſt man der 
Me ung, durch dieſe Vereinbarung ſei der Vertrag 
um ungen worden und die Republikaniſche Rurteti er⸗ 
balt eine viel größere Macht, als ſie durch mirkliche 
Wahlen bekommen hütte. Auſtlerdem ſoll die Führung 
der Armer in den Heinden der Gegner des Vertrages 
bleiben. Im engliſchen Parlament herrſcht große Er⸗ 
rehhnn, die Gegner des Zreiſtaäates rüſten zum 
Kazipfe. Die Situation iſt ſehr gefaͤhrdrohend. 

1 

Die Wirren in Ixland. 
London, 7. Junt. Wider Erwarten wurden die 

Nerhandlungen über die iriſche Frage heute nicht 
wieder aufgeuwommen. Artur Griffith und ſeine 
Kollegen werden heute abend Dublin verlaſſen und 
morgen vormittag mit Churchill im Kolonialamt zu⸗ 
ſammentrefſen. 

In Aſter⸗Hoſpital in Belſaſt ereigneten ſich 
geſtern gegen Mitternacht ſchreckliche Szenen. Das 
Gebäude wurde unter ſtarkes Gewehrfener ge⸗ 
nommen und im erſten Stockwerk wurden mehrere 
Krankenwärter ſchwer vermundet. Ein Proteſt⸗ 
telegramm iſt an den Premierminiſter abgeſandt. 
Einzelheiten über die Urheber des Ueberfalls fehlen 
noch. 

  

Die erledigte Monarchie. 
Graf Bernſtorft, der ehemalige deulſche Botſchafter ln 

Wafhington und jevige demokratiſche Relchatagsabgeordnete, 
äußert ſich im neueſten Heft der Zeitſchrift „Das demokra⸗ 
tiſche Deutſchland“ über das Memolrenbuch des Exkron⸗ 
prinzen und bringt einige recht intereſſante perſoͤnliche Ein⸗ 
drilcke. Ueber die plötzlich erwachte liberale Seele des ge— 
waltigen Nerdun⸗Strategen berichtet Vernſtorff: 

Kronyrinz Wilhelm will uns in ſeinen Erinnerungen 
beweiſen, daß er dieſes emrückbleiben der Monarthie 
binter türer Zeit deutlich erfaunt bat. Der Leſer hbeat 
allerdings einige Zweiſel, pb diefe Erkenntnis nicht „poſt 
fettum“ gekommen iſt, als Frucht eines ſchweren Schickſals. 
Wäre ſie ſchon vor dem Kriege norhanden geweſen, ſo 
würde das Geſchick des Kronprinzen hur um ſo traniſcher 
ſein, Der Zweifel gründet ſich indes auf der Tatſache, daß 
vor dem Kriene niemand in dem Thronfolger den Ver⸗ 
„ ter einer liberalen Richtung ſah. Als im Oktober 1918 
die überwiegende Mebrheit des dentſchen Volkes die 
Muonarchte zu retten und deshalb die freiwillige Ab⸗ 
dankung des Kaiſers wünſchte, hielt man bis in die Reihen 
der Nationalliberalen Partel binein die Uebergehung des 
Kronprinzen für notwendig, weil er als reaktionär galt. 

Man ſoll ſich nicht durch das Gerede gewi 
ſchüchtern laſſen. Ich bin ult genn⸗ 

—— 

2 8 aK 11 
Schichſale von „ſiameſiſchen Zwillingen“. 

Der Tod der „ſtameſiſchen Zwillinge“ Roſa und Joſepha 
lazek hat die Aufmerkſamkeit wieder auf das Schickſal ſolcher 

Mißgeburten gelenkt, die ein merkwürdiges Spiel der Natur 
zu einer Einheit zufammenwachſen läßt. Ein franzöſiſcher 
Gelehrter, Or. Henri Bouquet, hat eine Zuſammenſtellung der 
ziemlich zohlreichen Fälle vorgenommen, in denen von ſolchen 
anatomiſchen Abnormitäten berichtet wird. Der größte Teil 
dieſer Swillinge iſt bis zu ihrem Tode nicht voneinander 
getrennt worden, weil man es nicht wagte oder weil ſie ſich 
dem widerſetzten. Ihr Schickſal volzieht ſich immer bald 
früher, dald ſpäter in derſelben Form. Einer der beiden 
Swillinge wird ſchwer krank und ſtirbt, und der andere über⸗ 
lebt ihn, wie dies auch bei Roſa und Joſepha der Fall war, 
nur um wenige Minuten, ſeltener um einige Stunden. Zu⸗ 
ſammengewachſen in einem Körper, von dem wichtige Funk⸗ 
tionen gemeinſam ſind, wird der überledende Teil durch die 
Leichengifte des anderen raſch dahingerafft. So ſtarben z. B. 
Helene⸗Judit im Jahre 1723 im Alier von 22 Jahren inner⸗ 
balb weniger Minuten. Als Mary Chulkhurſt nahe daran 
war. idre Seele auszuhauchen, ſchlug man Eliſe, die am Becken 
mit ihr zuſammengewachſen war, vor, ſich von der Schweſter 
zu irennen. „Wir ſind zuſammen geboren worden, wir wollen 
auch zuſammen ſterden,“ erwiderte ſie und war nach ſech⸗ 
Stunden tot. Das erinnert ſehr an die Roſa, die ſich auch 
nicht von der ſterbenden Joſepha trennen laiſen wollte. Es 
iſt auch ſehr unwohrſcheinlich, daß in Fällen wie den bisher 
angeführten, wo lebenswichtige Irgane gemeinſam ſind, eine 
chirurgiſche Trennung überhaupt möglich »der von Erfolg 
begleilet iſt. Die erſten ſiameſichen Z8.uinge Tſcheng und 
Eng, die der ganzen Gruppe den heute üblichen Namen ge⸗ 
geben haben., lehrten ebenfalls eine Trennung entſchieden ab, 
und jo ſtarb der eine mit 53 Jadren an einer Lungenentzündung, 
worcuf ihm der andere nach einigen Siunden im Tode folgte. 
Was aus dem Paar Millte⸗Chriſtine, die als „Nachtigall mit 
zwei Köpfen“ im letzten Jahrzent des 19. Jahrhunderis auf⸗ 
troten, geworden iſt. weiß man nicht: ſie waren 1898 52 Jahre 
aolt und leben vielleicht noch in Indiang, wohin ſie ſich Arilck⸗ 
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  ů e ſich nach 
krttemberg und der Sobn des Abnias von Dan⸗ 

Mb wudbs bes — küis Tücan un Leben kann 
tö u nehr Mben, wod küln Dn erden — 

Geaf Bernworff ig anch Benas Ten's -vielumſtrittenen 
Geſpräche geweſes, bas am (. November iwiſchen bem 
MNeitbstanzlerralgſt unt denm roßen Hauptgartler ſpielte 
unb ſich um die Abögntüngefrze brehte. Er fchreibt darüber: 

Mn jeuem verhüänanisvollen 4. 2 babs ich vom erſten 
Augenblicke an neben dem Vrinzen Max geſtanden und fein 

lestes Madi im Kelchskanglerpalals mil ihm allein getelli. 
Ich wetß alſo, das er in allen Eekenten be mit dem 
Hauptauartter nie einen andern Gebanken gehaßt, als die 
Monarchte zu retten. Es iſt nicht richtig, daß der Reichs⸗ 
kanzler die Abdankung des Kalfers felbſtändig verkündet 
bat. Sogar in dem Buche des Kronprinzen wird zuge⸗ 

heben, baß Hirche aus Gpaa telepboniert habe, der Kalſer 
wolle abdanken, aber die Urkunde ſelbſt formulteren. Ich 

entſinne mich noch wie bente auf dieſer Telephonat. Vrinz 
Marx antiwortete, wie gar nicht anbers möͤglich war, daß 
es zum Vormultren zu ſpät ſei, und dles bater ſchon in 
Berlin geſchehen wäre, „Der Reichskangler mußte ſo ban⸗ 
deln, wenn er den Verſuch machen wollte, dte Monarchie 
noch lm lebten Augenblicke zu reitten. Wäre er nur frülher 
ſo aufgetreten! Oitzt werden ſelne gulen Abſichten gerade 
von benen verkannt, denen er helſen mollte. 

Es iſt nicht anders, als daß die deutſche Monarchte ſich 
im Herbſie des Jahres 1918 felbſt zugrunde gerichtet hat. 
Auch dteſe Aeuberungen eines Zeugen beweiſen, daß 

Wilbelm dem Geweſenen die Abdankung von ſeinen Gene⸗ 
ralen nahe gelegt warde, daß auch ſie ihn in der gefährlichen 
Stunde imStich ließen! Was den Lubenbörfflern heute 
allerdings ſebr unbequem iſt. 

Die neuen Grenzen in Europa. 
Llond George hat zwelfellos recht mit ſeiner Behaup⸗ 

iung, daß zur wirtſchaſtlichen Glederherſtellung Europas 
die allgemeine Anerkenung der Staatsgebiete und deren 
Grenzen notwendig ſet. Nun ſind aber bieſe Grenzen — 
und zwar mit burch ſeine Schuld — in einer Weiſe feſtse⸗ 
ſetzt worden, daß ſie mit Recht angefochten werden können. 
Auch heute noch beſteht ein kaum Kberſehbares Chaos auf 
dleſem Geßiete. Die Londoner „Nation“ ſtellt bieſe Ver⸗ 
wirrung treſſend dar, indem ſie ausführt: „Vom Schwar⸗ 
zen bis zum Baltiſchen Meer, gibt es keine einzige allge⸗ 
mein anerkannte Grenze. Die verbündeten Mächte haben 
der Annektierung Beſfarablens durch Rumänien zu⸗ 
geſtimmt, was aber von Ruhkland noch nicht anerkannt wird. 
Die Beſetzung Oſtgullölens durch Nolen war eln Akt 
der Willkür und kann im beſten Fall uur ein Proptifortum 
ſein. Polens gegenwäürtige Oſtgrenze gegen Rußland, ob⸗ 
wohl ſie von Rußland unter dem Zwang der Wrangel⸗ 
armee angenommen wurde, tſt ein Verſtoß gegen das Na⸗ 
tivnalpringip. Keine der Mächte, nicht einmal Frankreich, 
kann died gutheißen. Schlimmer noch liegt es mit Wtlna, 
das von Polen, trotz des Verbotes des Oberſten Rates und 
des Völkerbundes, feſtgehalten wird. Das Unheil dabei iſt 
nicht nur, daß Polen ein Gebtiet veſetzt hat, wo die polniſche 
Bevölkerung in ber Minderheit iſt. Die Ännektierung 
wirkt auch als Schranke und dient dem Zweck, Deutſchland 
wirtſchaftlich von Rußland zu trennen. Dieſer Mitzbrauch 
wird von der abſurden und kläglichen Tatſache beleuchtet, 
daß, obwohl Deutſchland in dieſem Winter eine große An⸗ 
zabhl von Lokomottven für Rußland baute, der Transport 
nicht eber erfolgen kann, als bis das Eis geſchmolzen und 
der Seeverkehr wieder aufgenommen wird, weil es unſicher 
wäre, die Lokomotiven durch den polniſchen Korridor zu 
transportieren. Der wichtigen Hafen von Memel iſt — 
trotzdem Deutſchland kähn hat hergeben müſſen immer 
noch berrenlos und es beſteht allgemein der Verdacht, daß 
Frankreich ihn nur für Polen zurückhält. Die Grenzen der 
orei baltiſchen Staaten ſind, obwohl darüber keine 

en beßtehen, noch nicht anerkannt. 

  

      zogen. Die meiſt 
geringes Alter und ſterben ſchon im erſten Jahrzehnt ihres 
Lebens. Sehr gering iſt die Gruppe der „ſiameſiſchen Zwillinge“, 
die durch einen hun gn, Ain Eingriff von einander getrennt 
wurden. Es iſt nur ein einziger Fall bekannt, in dem zwei 
Dwmmengemachſene Menſchen nach der Trennung weiterlebten, 
und zwar war das ein Paar, daß im 18. AaseSder, von 
König operiert wurde. Wohl die erſte derartige Operation 
führte Sebaſtian Münſter aus an einem Paar, das an der 
Stirn zuſammengewachſen war. Es iſt begreiflich, daß damals, 
im Jahre 1435, dieſer kühne Verſuch mit dem Tode der beiden 
Operierten endete. Häufiger iſt es vorgekommen, daß einer 
von den getrennten Zwillingen weiterlebte. So trennte Böhm 
1860 zwei zufammengewachſene Kinder wenige Stunden nach 
der Geburt; der eine Zwilling ſtarb ſofort, der andere lebte 
noch fünf Jahre. Bei einem ſiameſiſchen Zwillingspaar von 
Negerabſtammung, das 1840 von Joſe Britoey Boin getrennt 
wurde, ſtarb der eine, der andere Zwillung lebte noch mit 
66 Jahren in Kuba. In neueſter Zeit ſind verſchiedene 
Operationen ausgeführt worden, bei denen der eine Teil ge⸗ 
rettet wurde. S0 operierte 1899 Chapot Prevoſt in Braſilien 
unter den ſchwierigſten Umſtänden Marig⸗Roſalina, die mit 
dem Bruſtkaſten zuſammengewachſen waren. Während Marta 
nach 6 Togen ſtarb, lebte Roſalina noch ein Jahr. 1902 
trennte Doyne die zufammengewachſenen Zwillinge Radica⸗ 
Doodiecg, die beide lungenkrank waren. Doodica war bereits 
aufgegeben. Bei der Operation, die 20 Minuten dauerte, war 
nur ein Blutverluſt von 30 Gramm. Doodica ſtarb an der 
Schwindſucht, Radica lebte noch mehrere Jahre, bis ſte eben⸗ 
falls dasſelbe Ceiden hinwegraffte. Von den 1914 getrennten 
willingen Madeleine⸗Suzanne ſtarb' die eine nach 2 Tagen, 

Suzanne aber iſt heute ein kräftiges und intelligentes Mäd⸗ 
chen von 8 Jahren. Im allgemeinen kann man ſagen, daß 
dieſe Operationen um ſo beſſer gelingen, je früher ſie vorge⸗ 
nommen werden. 

  

Für vier Milliarben Radinm. Ueber den gegenwärtigen 
Nadiumbefix der Welt und über die Verwendung, die das 
Madium gefunden hat, äußerte ſich der berühmte engliſche 
Naturfjorſcher Sir Erneſt Rutberforb in einem Vortrag, den 
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f Orenten der europätſcen Tartet eonnen nicht 
gaertemmd werber kolange der griechiſch⸗türkiſche Krieae nicht 
beendet und dur Vertras von Süvres nicht durch einen 
beßßeren erſcht Bird. Dann kommen die 2, Auſetes un 

M 
auß r tu. Marll Gernden init einem Auſtt 

H jeſeht worben ſinb, bis aber pon keinem 
Dgehen Baipbachter Rer EEA „Wolitit. gut⸗ 
„ Werben Köünnen. Per volhiſche Korridbr 
nhit iſt eine Ungeheuerlichkeit, Auch wärs es herit 

öctteriſch, wenn man die jepige Kuftelluns Schleſie 3 
2„2 berlich hiuünchmen müßte. Die Aieftetkäng r 
bsPreichtfch-ungariſchen Monarchte här e⸗ 
ſontel Unnerechtlgkelten geſchaſſen wie gebeilt. Für W⸗ 

garten ſind neue „Etfaß⸗Lothringen“ entſtanden, bie 0 
EE Blut koſten werden. Endlich iſt FrankretGh, obwoht 

es genau genommen weder im Mheinland noch im Saar⸗ 
cebtel die Gedietsſobeit bat, tatſächlich doch im Beſit der, 
ſelben und behauptet, daß die fünſsehnjäbrige Dauer der 
militäriſchen Veſetzung noch nicht zu lauſen begonnen hat, 
und wenn es von ihm abhinge, nie beginnen und nie 

enden würde.“ 

Der Erzberger⸗Mordprozeh. 
Vor dem Offenburger Schwurgericht begonn 

geſtern vormittag der Prozeß gegen den Kapitänl'et⸗ 
nant a. D. Killinger wegen Beihilfe zum Morde in 
Erzberger. Zu den Verhandlungen ſind 87 Zeugen 
gelaben, darunter Frau Erzberger und Kapitänlvut⸗ 
nant a. D. Tilleſſen, der Bruder des einen der beiden 
Mörder Erzbergers. Als Beweisſtücke liegen dem 
Gericht vor:! Die Schädeldecke Erzbergers, die zwei 
Schüſſe aufweiſt, bie burchſchoffene Joppe des Toten, 
Kugeln, die man aus dem Köͤrper des Toten ent⸗ 
fernt hat. 

Wieberanfnahme bes Mordprozeſſes Rola Luxemburgs. 
Gegen das von der dritten Strafkammer des Ver⸗ 

liner Landgerichts 2 ergangene Urteil gegen den Leut⸗ 
nant a. D. Krull wegen des Diebſtahls der Uhr ind 
der Papiere Roſa Luxemburas hat der Rechtsbeiſtand 
des Verurteilten Reviſton eingelegt. Auch der An⸗ 
klagevertreter hat bezlüglich des Mitangeklagten 
Oberleutnants a. D. Bracht von dem Rechtsmittel ber 
Reviſtion Gebrauch gemacht. Der Anklagevertreter 
hat ferner, wie die Blätter melden, den Untrag geſtellt, 
die Unterſuchung gegen Leutnant Krull wegen des 
Verdachts der Ermordung Roſa Luxemburgs wieder⸗ 
aufzunehmen. Krull iſt durch die neuerlichen Ausſagen 
des Jägers Runge ſchwer belaſtet worden. 

Die Haager Vorkonferenz. 

Havas zufolge werden die franzöſiſchen Finanz⸗ 
und Wirtſchaftsſachverſtändigen auf der Haager Kon⸗ 
ferenz auf einer Zuſammenkunft ber Alliierten und 
Neutralen vom 15. bis 25. Juni, an der Rußland nicht 
teilnimmt, vertreten ſein. Frankreich halte die Be⸗ 
achtung des Memoraudums vom 1. Funi für den Er⸗ 
folh neuer Verhandlungen für unerläßlich und werde 
einer laufenden Diskuſſion mit den Ruſſen ſofort 
fernbleiben, wenn es die Nichtbeachtung des Memo⸗ 
randums feſtſtellen müſſe. 

Die Uebergabe Oberſchleſiens. 

Die geſtern vormittag in Paris abgehall ic 
Botſchaſterkouſerenz hat die letzten Welſungen feſtge⸗ 
legt, die der Interalliierten Kommiſſiton in Ober⸗ 
ſchleften übermittelt werden ſollen. Sie beziehen ſich 
auf die Räumung der Abſtimmungszone nach Ueber⸗ 
gabe der Verwaltung an die neuen Behörden. 

Bernhigung in Oberſchleſien. 
Nach dem geſtrigen Bericht der Fünferkommiſſtion 

hat der Terror in den Werken und Arbeitsſtätten 
durch das Eingreiſen der Gewerkſchaften aufgehört. Ju 
Gleiwitz, Rybnik, Laurahütte, Kattowitz und anderen 
Orten herrſcht Ruhe. Viele Ausſchreitungen in den 
Werken und in den Induſtrieorten ſind durch die 
Arbeiterräte verhindert worden. 
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er in der Londoner Royal Inſtitution hielt. 
deckung des Radiums, ſeit 1896, ſind im ganzen 160 Gramm 
Radium gewonnen worden, deren Wert von Rutherford auf 
vier Millionen Pfund geſchätzt wird, was nath dem jetzigen 
Valutaſtande vier Milliarden Mark betragen würde. Großbe 
Mengen dieſes Radiumſchatzes wurden während des Krieges 
verwendet, und das meiſte davon befindet ſich zweifellos im 
Gebrauch der verſchiedenen Krankenhäuſer in der ganzen 
Welt. Die Gelehrten und Forſcher, dle ſich mitt dem Studium 
des Radiums beſchäftigten, haben höchſtens zuſammen 5 oder 
0 Gramm in ihrem Beſitz und dies nur durch die Fretgebig⸗ 
kett verſchiedener Radiumerzeuger. Zur Gewinnung dieſer 
Rablummenge iſt eine rieſige Maſſe des radiumhaltigen 
Minerals Karnotit verwendet worden; aus 5000 Tonnen Erz 
gewinnt man etwa 1 Gramm Radium. Rutherford hat be⸗ 
rechnet, daß die geſamte verarbeitete Erzmenge die Strecke 
zwiſchen London und Edinburgh, alſo mehr als 600 Kilometer 
bedecken würde, das daraus gewonnene Radium aber nur 
eine Strecke von 4 Zoll. 

Die Eheſcheidungen im Deutſchen Reich. Bei Beginn des 
Jahrbunderts (1900 und 1001) murden alljährlich etwa 7000 
Ehen in Deutſchland geſchtedeu. Dann ſtieg die Zahl ſort, 
während an, bis ſie iols 26 600 erreichte. In der Kriegszeil 
ging ſie 1015 und 1916 auf 9000 zurück, ſtieg dann 1917 und 
1918 (12 000), um dann gewaliig in die Höhe zit ſchnellen: 
1910 vetrug ſte 22 022, 1920 ſchon 36 550. Das iſt ein Beweis, 
daß in der Kriegszeit viele Ehen geſchloſſen wurden, die von 
vornherein keinen ſicheren Beſtand boten, und daß auch viele 
Ehen, die unter endern Verhältniſſen normal verlaufen 
wären, durch den Krieg und ſeine Folgewirkungen zerrüttet 
worden ſind. Die Eheſcheidungshäufigkeit iſt natürlich am 
höchſten in den Großſtädten. Hier ſteht Hamburg an der 
Spite mit 223,6 auf 100 000 der Bevölkerung, und ihm ſolgt 
Berlin mit 219,7. Unter den größeren Ländern hat Sachſen 
die böchſte Zahl aufzuweiſen. Unter den preußiſchen Pro⸗ 
vinzen ragt Schleswig⸗Holſtein mit einer hohen Zahl hervor⸗ 
Dagegen welſen von größeren Gebieten des Relchs Anhall, 
Oldenburg, die Provinz Weſtfalen, Poſen, Weſtpreußen, 
Cberſchleüen und Württemberg verhältnismäßig niedrige 
Zahlen auf. 
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Danziser Nachrichten. 
ů Wucher mit Geld. ů 

„Vor dem eiceffengericht wurde über einen Wucherfal verbandelt, der zwar zur Sgebrieeuug flörte, ber aber 990 intcreſfante Tatfachen gur Er⸗ rterung brachte- Ein Kauf⸗ mann war wegen Zinswuchers angeklaat. Ein Bauband⸗ werker hatte Glaſerarbelt zu lelſten und gebrauchte ſur den Pinkauß den Matertalß 25 000 Mk. Auf den Banken kounte Er K5 Gelb nicht erhalten. Man wles thn an den Kanfmann unb iefer erklärte ſich auch berelt, den Betras aufzubringen. rlangte s Prozent Ztuſen und nebenbet, ohne Aufnahme in ün ſchrllelichen Veatrag, follte der Handwerker 10 Prosent in der Form eines Gewinnanteils von 2500 Mark vahlen. Der Handwerter ging blerauf ein. Er erhtelt zunschſt 10 000 Mark. Dann kam er gu einer Unſtimmigkelt und dur Zivil⸗ Hag, Der Handwerker weigerte ſich, ben Gewinnanteil von 2500 Mark zu bezahlen, ſchon deshalb, weil nicht das gan,« Geſchäft zuftande gekommen iſt. Das Landgericht ſprach aber dem Kaufmann die 2500 Mare zu. Nun wurde das Wucherverſahren hurchgefüßrt. Nach 3.802 bes StGB, wird wegen Wiabeis beſtraft, wer unter Ausbeutung der Rotlage, des Lelchtſinns oder der Unerfahrenbeit eines ande⸗ ren für ein Darlehn ... ſich Bermögensvorteile verſprechen läßt welche den üblichen Zinsfuß dergeſtalt Aberſchreiten, daß nach den Umſtünden des Falles die Vermögensvorteile in auffälinem Mihverhältniſſe zu der Leiſtung ſtehen. Die Berſchleterung wird mit einer ſchärſeren Straſe bebroht, Der Amtsanwalt vertrat die Auffaſſung, daß hler eine wuche⸗ 
riſch Ausnutzung der Notlage und eine Verſchleierung vor⸗ las, und beantragte 2 Monate Gefänants und 2000 Mark Geldſtrafe. Der Verteidiger und der Angeklagte machten aber geltend, baß bler ein übliches Geſfchäft ausgeführt wu „öwie es täglich bei den Banken geſchieht. Es wurde nur ein Binsſatz von 6 Proz. genommen, ſo daß ein Wucher⸗ zins nicht vorllege, Dle Gewinnbeteſligung aber wird all⸗ gemein für erlaubt gehalten und zwar ohne Beſchränkung. Dal gleiche hat auch nur der Ungeklaate getan und das Land⸗ 
gericht hat ihm den ganzen Gewinnanteil zugeſprochen, ob⸗ 
wolf das Geſchäft nicht ganz zuſtande kam. Mit dem Ge⸗ 
ſchä war auch ein Niſiko verbunden und es hätte ſich auf 
ein ahr erſtrecken können. Der Sachverſtändige gab ſein 
Guterhten dahin ab, daß ein Prozentſatz von 6 und 10 noch 
an eſſen wäre. Die Erlebigung der Bauarbeit des Hand⸗ 
werters konnte aber höchſtens ein halbes Jahr in Anſpruch neh n. In dieſem alle betrüge der Prozentſatz 6 und 20 
oleich 26 Prozent. Und das ſet zu hoch, Das Gericht kam 
äön (gendem Urteil:: Es wird täglich in ſtrafbarer Weiſe 
gewuchert und auch wucheriſche Preisſteigerungen erſolgen 
fortgefetzt. Es wäre nur zu wünſchen, daß Anzelgen erfolg⸗ 
ten und das Wuchergericht in Tätigkelt treten könnte. (Es 
müßten dann aber auch entſprechende Verurteilungen er⸗ 
folgen und die Wucherer nicht ſo rückſichtsvoll wie blsher 
behandelt werden. Die Red.) Auch in dieſem Falle liegt ein 
ſtarker Verdacht des Wuchers vor, aber das Gericht iſt doch 
nicht zu ber Ueberzeugung getommen, daß ein ſtraſbarer 
Wucher erwieſen iſt. Die Bauarbeit hätte auch länger 
bauern können. Das Gericht iſt deshalb zur Freiſprechung 
gekommen. 

  

Niederlaffung der BVielefelder Nährmittelfabrik 
Dr. Oetker in Danzig. Wie wir erfahren, beabſichtigt 
die bekannte Firma Dr. A. Oetker⸗Bielefeld die Er⸗ 
richtung eincr Zweigfabrik in Danzig. Die Arbeiten 
bierzu ſind bereits in vollem Gange und ſoll die Aus⸗ 
ſtattung mit allen neuen techuiſchen Errungenſchaften 
erfolgen und der Muſtergültigkeit in bezug auf 

2u, Sogt ne und Kicht znleht Vei 
wei brik in Bleießeis' nicht Ka⸗ 

veck — unternehmens iſt die ſchnelle Belſe⸗ 
ſerung der Iim Greiſtaat een und im lehigenn pol⸗ niſchen Gebiet ftiuns, Lahlreichen Groß⸗ undKlein⸗ Vebtenaung Jeh ublienas mit ben verſez 5 2 ebienung E mit den verſchßebt . währten Pabrikaten dleſet L b hon, ürma, die jon ſett vielen Jahren einen Weltruf erworben Habes, 

fänguisfirufe Hbres Otto K. in Merſohnoffer baite fe 3 ahr 
famnienſtoßes und Abrpervert 

  

   

   
    
    

Der Sraſiwagen⸗ 
wegen eines Du⸗ fahrläſflger Körperverletzung zu verant⸗ worten. Der KAngeklagte ilt ſchwer vorbeſtraft. Bel einer lelchtlertigen Autofahrt verurſachte er den Tod ſeiner Grau. Die Gerbützung ber Strafe würde ihm durch den allgemeinen Straferlaß erſpart, aber ohne Wirkung auf ihn, Am 4. Okto⸗ ber ſtärkte er ſich burch Moſelwein und Schnaps, lub feln Auto voll Frauen, die auch mal probieren wollten, wie es ſich im Auto fährt, unb fuhr von Oliva nach Danzig. Un der Ecke Xliſtäbt, Graben—Junkergaffe ſuhr der Angeklagte mit 

einem Auto zufammen, das um die Ecke bog. Dasß Auto des 
Angeklanten wurde beſchübiat und fußhr an den Borbſtein. 
Die Frauen ſprangen aus dem Wagen. Eine nicht beteiliate 
Frau auf dem Bürgerſteige wurde ſchwer verleßt, ſo daß ſie nach dem Krankenbauſe gebracht werden mußte. Das Schöf⸗ 
lengericht verurteilte den Angeklagten zu 600 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Gegen dies Urteil wurde von beiden Gelten Berufung 
eingelegt. Der Staatsanwalt beantragte 174 Jahre Gefüng⸗ 
nis, da biefem leichtflunigen Fahren der Autos mit wir⸗ 
kungsvollen Strafen entgegengetreten werden müſſe. Das 
Berufunasgericht verwarf die Berufung des Angeklagten 
und verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis. 

Die Zahl ber Arbeitsloſen bat im vergaugenen Monat 
etnen weiteren Rlickgang erfahreu. Am 31. 5. 22 waren beim 
ſtädtiſchen Arbeltsamt nur noch 8is männliche und 400 weib⸗ 
liche Urheitſuchende gemelbdet. Die Zahl der offenen Stellen 
betrug 881. 

Stadttheater Danzig: Morgen, Freitag, d. 9. Funt, 
gaſttert Herr Willy Harkmann vom Stadttheater in 
Greifswald als „Schubert“ im „Dreimäderlhaus“. 
Der Gaſt bewirbt ſich um die Stellung des Herru 
Friedenreich, welcher mit Ablauf dieſer Spielzeit nach 
Erfurt geht. Das „Hannerl“ ſingt Fräulein Gladitſch. 

Ebbaſpiele im Gutenberghaln. Profeſſor Hahne mit ſel⸗ 
nen Hallenſer Wandervögeln führte geſtern früh? Uhr im 
Gutenberghain als Abſchluß feiner Danziger Vortrags⸗ und 
Spielretfe die Eddaſplele auf. Es hatte ſich eine zahlreiche 
Zuſchauerſchar eingefunden. Profeſſor Hahne hielt wieder⸗ 
um einen einleitenden Vortrag über das Eddabuch. In 
ihm findet man eine hohe altgermaniſche Kultur und Reli⸗ 
gion. Dann folate die Aufführung des Eddaſpiels, dem man 
mit großem Intereſſe folgte. 

      

    

„Kreis Danziger Höhe. Auf dem letzten Kretstage 
iſt folgender Veſchluß gefaßt worden: Der Kreistagsbeſchluß 
vom 10. November 19020 wird mit rückwirkender Kraft vom 
1. Nopember 1021 ab bdahin abgeändert, daß der Kreis nur 
die Bereitwilligkeit erklärt, den Gemeinden die Koſten der 
Erwerbsloſenfürſorge bis zur Höhe von vier Fünfteln der 
auſgewendeten Beträge inſoweit zu erſtatten, als dieſe 
Koſten nicht durch die geſetzlichen Leiſtungen des Staates in 
Höhe von fünf Sechſteln und durch die darüber hinaus hen 
letſtungsſchwachen und leiſtungsunſähigen Gemeinden ge⸗ 
währten Staatsbeihllfen gedeckt werden. Bis zur Entſchei⸗ 
dung des Senats über den Zuſchuhantrag der Gemeinden 
hat der Kreit auf Antrag der Gemeinden dle verauslagten 
Beträge als zinsloſes Darlehn zu gewähren. 

  

  

EPEAMuIes= 
Ein Danziger Heimatroman 

57) von Paul Enderling. 
(Copyright 1920 by J. O. Coita'sche Budthandig. Nachflg. Stuttgart). 

„Was machſt du bier?“ fragte Hermann. „Willſt du die 
Marienkirche freilegen oder dem Turm eine Spitze auf⸗ 
ſetzend“ 

Ehe er noch antworten konute, kam Thea dazwiſchen. 
„Eine glänzende Idee! Wir klettern auf den Turm.“ Sie 
klatſchte in die Hände. Thea liebte noch immer ſolche Klein⸗ 
mädchenbewegungen. 

„Ich denke,“ warf Lothar ſchnell ein, „wir holen deinen 
Bräutigam vom Gymnaſtum ab.“ 

„Iſt er nicht zu bequem zu folchen Bergtvuren?“ fragte 
Hermann. 

Thea lachte nur. und Hermann ärgerte ſich eigentlich 
über dies Lachen. Er ſchätzte Henning nicht ſehr. Aber er 
verdiente doch Beſſeres, als von ſeiner Braut ausgelacht zu 
werden. 

Sie gingen lannſam wetter. Alle ſchweigſam, alle — wie 
es ihnen ſchlen — etwas unruhig und mißtrauiſch. Hermann 
fand, daß etwas wie ein Gewitter in der Luft lag, und da er 
genung mit eigenen Sorgen belaſtet war, war er froh, als 
Thea ibm abriet, mitzukommen: „Hermann, du gehſt boch 
fonſt um dein altes Pennal im großen Bogen herum?“ Er 
blieb gleich ſtehen. „Ja, wir können uns auch nachher gleich 
trefſen.“ 

„Vor dem Turmeingang,“ entſchied Thea ſchnell, „in einer 
halben Stunde.“ 

Hermann wollte ſagen: Du haſt es ja anſcheinend eilig, 
mich los zu werden; und ihm war, als empfinde Lothar 
etwas Aehnliches. Aber er ſab in Theas Auge eine Bitte, 
und er hatte ja keinen Grund, ihr nicht auch einmal einen 
Gefallen zu tun. „Alſo auf Wiederſehen!“ Und er machte 
Kehrt. Sie waren ſchon auf Langgarten geweſen. 

Die Brücke war offen. Ein dicker, ſchwarzer Dampfer 
mit einem roten Band um den Schornſtein zwängte ſich. 
durch. Er berührte beinahe mit ſeinen Wänden die beiden 

  

Trennung geweſen? Was fand er denn dabei, mit der Braut 
den Bräutigam abzuholen? Er war ein wenig lächerlich in 
ſelner Gewiſſenhaftigkeit. 

Die Brücke ſchloß ſich. Der angeſtaute Verkehr ſtrömte 
rechts und links von dem alten Milchkannenturm, dem man 
die Brücke gerade vorgebaut hatte, herüber. 

Hermann war froh, allein zu ſein. Ueber ſeinen Kopf 
wirbelten in bieſen Tagen eine Menge Sorgen. Und alle 
kreiſten um das Zentrum: Geld. 

Er batte in Berlin Ehrenſchulden gemacht; er lachte, als 
er das Wort dachte. Du lieber Gott, die Schulden waren 
gewichtiger als die Ehre, bie dabei verpfändet war. Er hatte 
die Zahlung verſprochen, ſobald er zu Hauſe ſein werde. 
Aber mit Vater darüber reden? Lieber ſich das Blut ab⸗ 
zapfen und es verkaufen. Da war er auf Eäſar Juſtitz ge⸗ 
ſtoßen. Der hatte zunächſt geholfen. Gegen phantaſtiſche 
Zinſen. Aber das war gleich. Irgendwoher kam ſchon eine 
Hilfe. Irgendwoher — — In Hermann kämpfte ſtändig 
ein kettenloſer Leichtſinn mit einem dumpfen, ſchweren 
Anaſtgefühl um die Oberbanb. Irgendwo gab es ſchon 
etnen Ausweg. 

Dann batte Hermann zu verzweifelten Mitteln ge⸗ 
griffen, an die er nicht denken konnte, ohne daß ihn der 
Schweiß überrann. Ein Glas Wein half dann: abſchütteln 
— durchtauchen durch die Welle — man kam ſchon wieder 
ans Licht! 

Er ging durch das Grüne Tor über den Langen Markt. 
Er kannte jedes Haus. Das da brüben hatte Schlüter in 
ſeiner Jugend gebaut. Dort hatte der Reformator Pan⸗ 
krattus Klemme geſtanden, umjanchzt vom Volk. Ueberall 
war ctwas geſchehen, daß weiterwirkte. Das alles recht 
ſchreihen zu können, Nebel und Licht recht zu verteilen, bis 
alles körperlich, ſtatuenhaft daſtand! Konnte er das? Hatte 
er überhaupt dichteriſches Talent? Die Freunde in Berlin 
ſagten Ja. Ueber ein gut empfundenes Gedicht, üüber eine 
hingehauchte Skizze hatte er es nie hinausgebracht. Reichte 
das aus — mein Gott — ein Leben darauf zu gründen? Ein 
Leben iſt ſo lang. Ein Leben will ſo viel. Und draußen 
drängten ſte Ellenbogen an Ellenbogen. 

Wenn er durch dte alten Gaſſen ging, ſaß er die Schatten, 
ote in den Winkeln kauerten und nach Erlöſung ſchrieen. Er 

  

     

     

ů Hausfrauen und Volkswirtſchaft. 
„ Kuf ber zurzelt in Danzig Kattſindenben (, Taguna b⸗ GVerelütgung oſtbeutſcher Hausfranenverbände gielt geſte Dr. Faldix im Werſtüpelſebauſe einen Vortrag über die Veoteßungen der Hauswirtſchaft zur Volkswirtſchaft, Wir entnehmen daraus ſolgendes: —— 
Seitdem der Volkswirt uud Mlttergutsbeſlzer Karl Dobaieim Rodbertus die Wirtſchaft des klaſſiſchen Altertamd als autonome Wirtſchaft des feine Bedüriniſſe felbſt befrie“ digenden Einzelhausbalts bezeichnet und im Anſchluß daran 

Karl Bücher 1870 bie Hauswirtſchaft als erſte Wietſchafts, 
ſtuſe dargeſtenlt baben, iſt der Begriff „Hauswtriſchaft“ im Gerhältnis zur Volkswlriſchaft in erſter Vinie ein geſchichl⸗ 
licher geworden. Der Begriff der heutigen Hauswirtſchaft 
ſteht zweifellos dem alten Rodbertusſchen Begrilfe nüher ale etwa vor 7 Jahren, wie auch die Entwicklung der Volls⸗ 
wirtſchaftsſtufe zur Weltwirtſchaft durch den Weltkrieg etne 
erhebliche Rückentwicklung erfahren bat. Die Entwicklung 
bts 1014 war badurch beſtimmt, daß die ſortſchreitenbe Er⸗ 
weiterung ber Induſtrie und bes Handels bie Haus wirtſchaft 
zunehmend beſchnitt, ein Vortana, der am wenieſten in de“ 
Vereinigten Staaten und in unferen Großſtädten gedichen 
war. Dle Reaktton, die in dieſer Entwicklung in Deutſchland 
eintrat, hatte während de3 Welttrienes politiſche, feltde, — 
und die Reaktion bauert fort — ſoziale Gründe. Die Ge er 
Deutſchlands fährten den Arteg ebenſo auf wlrtſchaftlichem 
wie milltäriſchem Geßlete und ſchnitten Deutſchland von der 
Weltwirtſchaft, in bie es hineingewachſen war, aß. Hier⸗ 
durch trat auch ein Rllaſchlag in den Beziehungen der Haus⸗ 
wietſchaft zur Volkswirtſchaft ein; die Hauswirtſthaſt 
ſuchte ſich mehr auf ſich ſelbſt zu ſtellen, man legte ſich 
Gemüſebeete an, man brannte ſich wieder ſelbſt Kaffee aus 
Gerſte oder Peluſchten, man webte wleder Leinwand und 
nühte ſich Klelder in erhöhtem Maße wieder ſelbſt. Nach dem 
Kriege war es für viele Haushalte nicht mehr möglich, 
freinde Hilke wieber beaw, noch in Anſpruch zur nehmen, well 
die ſoztale Lage vieler Kreiſe, beſonders der kinderreichen 
Hausväter, ſich erheblich gefenkt hat. Dieſe Entwicklung iſt 

     

  

     

           

  

      

    

     
        
   
    

                  

   
    
   

     

    

      

      

  

    
    

    

   
    

  

noch lange nicht am Ende, weun man bedenkt, daß augen⸗ 
blicklich ein mtsrichter mit zwei Kindern etwa 00 000 
Mart (die unteren Beamten, Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter erheblich weniger) Gehalt bezteht und der Staat flür 
ein Zwanziamarkſtuck 1200 Mk. zahlt, die Tätigkeit des Amls⸗ 
richters jetzt alſo mit etwa 1500 Friedensmark bewertet, wäh⸗ 
rend er ihm früher etwa 4500 Mark Gehalt im Durchſchnitt 
zubtlligte. Demgegenlber iſt der Drang der Frau nach freier 
Betätigung im Wettbewerb mit dem Manne ſtändig geſtte⸗ 
gen und dle Ueberleitung der weiblichen Arxbeitskräfte aus 
der hauswirtſchaftlichen Produktion in die volkswirtſchaftliche 
reſtlos vollzogen, indem auch die Mädchen höherer Stände 
über die ſoziale Betätigung hinaus in alle Berufszweige 
übergegangen ſind. 

Die Beziehungen der Hauswirtſchaft zur Volkswirtſchalt 
unſerer Tage werden durch zwei Grundbetrachtungen klar⸗ 
gelegt, durch die des tatſächliih vorhandenen Zuſammenhan⸗ 
ges oder des Einfluſſes der Voltswirtſchaft auf die Haus⸗ 
wirtſchaft ſowie durch die Betrachtung des Einfluſſes der 
Hauswirtſchaft auf die Volkswirtſchaft. Der Zuſammenhang 
beider beginnt veim Budget der Hauswirtſchaft. Das Budget 
der deutſchen Hauswirtſchaft iſt ſeit 10190 einen völlig elgenen 
Wes gegangen. Das Durchſchnittsbudget erhöhte ſich, um 
mit dem Fallen der deutſchen Baluta mehr und mehr zu 
ſinken. Das Sinken iſt zwar ziffernmäßig nicht in die Er⸗ 
ſcheinung getreten, iſt aber trotz Erhöhung der Einkommen 
wegen des noch ſtärkeren Fallens des Wertes der deutſchen 
Mart tatſächlich erfolgt. Dieſes Mißverhältnis wird nicht 
nur weiter anhalten, ſondern ſich, trotz Genua, Moratorium 
und Anleihe, verarböern, bis die Forderungen aus dem Ver⸗ 
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ſcher Zähigkeit. Paläſte und Kirchen wuchſen auf. Neben 
der Kelle und dem Kelch lag das Schwert. Er hörte den 
Jubel, das Lachen und Singen bet den wenigen Feſten, die 
man ſich gönnte. Er ſah die alten Kraweels und Galeiden 
hinausfahren tu die neuentbeckte Welt. Alles lebte, atmete, 
blühte um ihn. Aber ſobald er ſich zum Schrelben hinſetzte, 
zerflog es. Was auf dem Papier blieb, war konventionell 
— Dinge, die ſchon taufendmal geſchrieben waren. Die 
Proſa war ein hartes Metall. Man mußte Feueratem 
haben, ſie zu ſchmelzen, — und den hatte er nicht. Oder man 
mußte ein feiner, vorſichtiger Filigranarbeiter ſein, uner⸗ 
mitdlich feilend und bie Schatten berechnenb, die jede Er⸗ 
höhung warf, — und bie Geduld hatte er nicht. 

Am Rathaus bog er ein, überquerte die Straße und ging 
um die Marienkirche herum. Gewaltig, faſt gewaltſam 
ſtürmten die Steinmaſſen zum Himmel empor. Die hohen, 
ſpitzen Fenſter, die nach innen das bunte Licht binein⸗ 
warfen, waren hier düſter und vergittert. Gras wuchs 
zwiſchen dem holperigen Pflaſter. 

In der Frauengaſſe ſpielten die Kinder auf dem Fahr⸗ 
damm und auf den Beiſchlägen. Sie hockien auf den Stein⸗ 
baluſtraden, auf den Schmiedegittern und den Steinkugeln. 
Die Kinder waren das einzige, was dteſer eingeſchlafenen 
Gaſſe Leben gab. Ernſt und ſchwer reckten ſich die ſchlanken 
Häuſer empor, in feierlicher, gravitätiſcher Würde. So hatte 
es hier ausgeſehen, als Chodowiecckti ſeine lange Reiſe von 
Berlin hierher gemacht hatte . als Martin Opitz hier 
umherſtolzierte., als Paul Benecke das friſchgemalte 
Bild Memlinos einbrachte. — Die Kinder ſangen ein helles) 
Iuſtiges Lied, Leben und Traum vereinten ſich wunderlich, 
verwunderlich. Was war echt? Was malte bie Phantaſie? 
Alles floß ineinander, ohne Grenzen, ohne Anfang und 
Ende. öů — 

Vor dem altersſchwarzen Kirchtor blieb er ſtehen. Dit 
Figuren vor der Türe hatten abgebrochene Naſen. Ihre 
Geſichter waren vom Regen abgeplattet. Drüber ſtand: 
„Gott gebe deuen dat ewige Leben, De eer Almoſen tor 
Kirchen geben.“ 

Eine Gruppe Ausflügler kam; die Frau des Küſters 
ſchlüſſelraſſelnd voran. Ste gingen hinein. Die Tür blieb   hörte fremde Kommandorufe und ſah ſeidene Standarten   Brückenufer. Warum war Lothar eigentlich ſo gegen die und vernabm Fanfarenklang. Er ſah ſie ringen mit deut⸗ 
offen. 

Gortſetzung folgt.) 

    

          

 



  

‚e Peauſche Hausron aicht müt Der bsegstge, 

7 Larunter drei Göhne an 

2 Wain nicht einmal mit bem anlen Willen anßge⸗ 
M, ſich ain Motor und Grundlaas des Musgateichs Ser 

ürfnilt un betätiden. Oterzu tritt die Erſchwernlö, 
uruugen Mädchen den ſchwertn Eeforderniſſen bee mo⸗ 

Sertmen Haulwirtſchaft entſprechend hexangubilben, daß die 
Uaſicherbeit ber weiteren Entwicklunakgangcs uunſerer 
Solkswirtſchaft kautm auch nur für einlae Jabre beſtimmte 
Einzelbinweiſe geden läßt und bie Beſchränkund auf die 
Droßt Hiute ber hergeitinen und künftigen Hausfrauenpflich⸗ 
ben erfſordert. 

SIn Werhültnis der Ganzwirticheſt mur Wotkswirtſcholt 
pielen ſerner die Veränderungen in der Struttur der 
Bolkswirtſchaft eine weſentlich beſiimmende Rolle. Der 
Priebensvertrag von Verſallles hat dal Deutſche Reich 
Weſentlich verklelnert, wie es ibm auch Dandia gaenommen 
Hat. und es in ſeinen notwendigen Vedorfßoltern in völlige 
Abhängtgkeit vom Außlande gebracht. Wegen des Tieſſtandes 
der deulſchen Mart kann jedoch Deuiſchland nur das Rot⸗ 
wendigſte bezieben und muß ſich in der Hauptſache auf das 
Heſchränten, was ar verbältuismäßio billiaſten erreichbar 
tct. Das heitt, dab 3. B. der Bohnenkaffee aus dem Vurch⸗ 
Ichnitts baushalt verſchwinden mußte, daß die Kolontalware 
mehr und mehr burücktritt und die ſüße Frucht Italtens, die 

etuſt ein Volksnahrungsmittel bei uns war, zum Genuß⸗ 
mittel einiger weulger Vevorzugter geworden iſt. Der 
Berluſt des Krlegek und der Irtedensvertras haben auch 
eine Steytunn der Qualitdt bei den Ertengniſſen deutſchen 
Wewerbefleihes gebracht und die Hauswirtſchaft mit olt recht 
Eeictnarl gen Dingen verſornt: mit Stoffen, die leicht reißen, 
mit Strelchbölzern, die nicht breunen, und mit Schuben, 
Sie ſich tn Regen in Woblacſallen auflöſen. Freilich gebt 
Samit die Verſchlechtrrung der zur Berfllaunga ſtebenden Roh⸗ 
Rofſe Oand In Hand. 

Es bleibt noch die Frage nach dem Einfluß der Haus⸗ 
wirtſcbaft auf die Volkswirtſchaft oder die Betrachtung der 
Beatedungen von ber anderen Selte ber. Auch hter trefſen 
wir die Weränderung in den Einkommensverhältniffen, die 
ſich ſeit einigen Jahren in an⸗ und wieder abkeigender Linle 
entmictelt baben. Da die in einzelnen Haushal'en künſtlich 
d. b. nur für vorlibergebeude Vefriedinung entwickelten Be⸗ 
durfnifſe beim Rückgang der Einkommenshöhe keineswegs 
aleichmähig zurückgenaugen ſind, wurden an einzelne Zweige 
der Voltswirtſchaft größerr, an andere wieder geringere 
Anforderunnen geſtellt. Dieſe Entwickelung iſt nach zwet 
Seiten bedeutend. Einmal kann durch zweckmäßige Eindäm⸗ 
mung der Bedürfniiſe eine bytieniſch-rationelle Hauswirt⸗ 
ſchaft geſchaffen werden. Andererſelts kann durch Beſchrän⸗ 
kung der einen und Erfüllung der anderen Bedürfniſſe eine 
Debung bew. wirtichaltlich⸗rationelle Geſtältung der Volks⸗ 
wirtichakt erreicht werden. Beide Folgen gegeneinander ab⸗ 
Süs iſt die brennende Frage der beutigen Hauswirt⸗ 

Nach einer Erhebung aus dem Jabre 1907 entftelen von 
Seu Weſamtausgabden bei Einkummen von 1200—1600 Marr 
54.6 n. G. auf Nahrung, 17,2 v. O auf Wohnung und 958 v. H. 
auf Kleidung, bet Einkommen von 4000—5000 Mart 22,8 v. 
H. auf Nabrung, 193 v. H. auf Bobnung und 14,7 v. H. auf 
Kleidung. Die Zableu ſind heute intoſern andere, als beſon⸗ 
Ders die BVobnung etnen geringeren Prozentſatz ausmacht; 
fie zcigen aber die überragende Bedeutung der Nabrungs⸗ 
nud Kleidungzausgaben und damit die Macht der Hausfrau, 
wvenn ſie ſich hres möglichen Einfluſſes auf die Erzeugung 
Sewußt wirh. Xrotz des beutigen verringerten Angedots 
Euun ſie ganze Zweige der Produktion labmlegen, ihre 
Qualitöttwünſche durchſetzen und die Preile erhebllich beein⸗ 
fluſſen, wenn ſie ſich mit ihren Berufsgenoſfinnen zuſam⸗ 
menjchließt. Hier berübren ſich die politiſche und die wirt⸗ 
(chaftliche Macht der Frau und zeigt ſich die Wichtigkeit ihres 
ſtaatsbürgerlichen Pfllichtbewußtſeins, das fie weit binaus⸗ 
trägt über die Hausfrauenpflichten zur Hauptträgerin der 
Bolkswutſchaft. 

  

De Vachbruckerrerein der Freien Stadt Danzig (Verdand 
Der Dentſchen Buchdrucker] bielt am 1. Juni eine Mitglieber⸗ 
Lerlammlung ab, in der das neue Juni⸗-Lohuabkom⸗ 
men füär das Buchdruckgewerbe als völlig unzu⸗ 
reichend bezrichnet und über Maßhnahmen beraten wurde, dle 
einen Ausgleich in dem kraſſen Gegenſatz zwiſchen Exiſtenz⸗ 
minimum und Lohn berbeizufäbren gerignet erſcheinen. Die 
Heſeuderer Danziger Verbältniße, die auf dem ſchnellſten 
Dege einez Aenderung bedürten, nabmen bei dieſer Beratung 
die Hauptſtelle ein und der Vorſtand erbielt nach dieſer Rich⸗ 
tung bin zwecmäßige Aufträge. Der Erhöhung. der Beiträge 
aum Allgerreinen Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt Dau⸗ 
aid irund man zuſtimmend gegenüber, aus kaſſentechniſchen 
Ant ſtatniariſchen Gründ a mußte man ledoch die Beſchluß⸗ 
faſſung bis zur nächſten Beriammlung laſſen. Sodann hielt 
Gewertſchaftsſekretär Kloptzowskti einen Vortrag über die 
„Aufgaben der Danziger Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gsuins in Gegenwart nnd Zukunfr., in deſſen Ber⸗ 
Lan er nach einem Rücblid auf Eutſtebung und Ansban der 
ern len Danziger Mitgliedſchaften beſonders die Ausſichten 
für die Zukunft beiprach, unter beſonderer Berückſichtigung 
Ser Kuckbarmachung des Einfleſſes der freien Sewerkſchaften 
bei Beratang ſpölalpolitiſcher Geſetze, vor allem des Betriebs⸗ 
Lätegeietzes, im Dansiger Bolksteg. — Sie in der letzten 
Beriammlung anläßlich etnes Vortrages des Koll. Töpfer, 
Wirrde auch diesmal gewünſcht, daß in jeber Verſammlung 
ein Vorirag gebalten werden ſollte, da man ſonſt Gefabr 
Laufe, über dem täglichen Lohnkampfe die höberen Ziele der 
freien Grwerkſchoftsbewegung zu flart in Vergeffenhett zu 
SEig- 

  

  
      

Atbüllung des erten Abhim · 
mungs tals in der Dimark. Uuläßlich ber 
Schuytunbtagung fand Dlenstas mittaa die Enkbülluns des 
Abſiimmunasdenkmald Ratt, das von den Heimatvexeinen 
Wefturruhend errichtet worden iſt. Ein läulenartiaer Unter⸗ 
ainnd aus oberichleſiſchem Pranit, auf dem ein cepanzerter 
Ordensritter Bronze, auf ein breites Schwert geſtünt, 
und nach dem Heichſelſtrom fchauend, fteht. Auk der Gäule 
die vielfagenden knappen Worte: „Das Land iſt deutſch. 
1. Juli 1830“, Vas Ganze ein wobigelungenes Werk bes 

Pruſeffors Selffert⸗Berlin. Dle Entbüllung ſand in mür⸗ 
diger und erhebender Welſe ſtatt. Namens der Stadt aber⸗ 
nabm bas Denkmal der Oberbürgermeiſter. Auß allen Re⸗ 
den tönte das Geldöbnis, daßd dies Land deutſch bleiben folle 
in Ewigkeit. Die Nieberlegung dablreicher Krünze mit 
turzen knappen Gedenkworten feitens der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußkiſchen Vereine, der Marlenburger Vereine, der Grenh⸗ 
und Auslandsdeutſchen bildete den Schluß der einbrucks⸗ 
vollen Feier. Um 2 Ubr reiſten viele Teilnehmer der Ta⸗ 
gung nach Danzig ab, wobin ſie ber dortige Deimatdienſt 
eingeladen bat Wenn nicht alle es taten, ſo lag eß an den 

Unseklärten Paß⸗ und Verkehrsverhältniſſen, die der pol⸗ 

niſche Korribor geſchaſſen bat. Die Deutſchen aus dem 
Reich und die Auslandädeutſchen erblelten gewillermaßen 
ein Vraktitum über die Unſinniakett der beſtebenden Ver⸗ 

bältniſſe. ů 

Millan. Rieſige Mückenſchwärme an] den 

beiden daffen. Auf bdem Kuriſchen und dem Friſchen 

Haff zeinen ſich in dieſem Jabre ungeheure Schwärme von 

Daffmücken, wie man es ſeit langen Fahren nicht erlebt bat. 
Glüicklicherweiſe ſtechen die Haffmäcken nicht, troddem aber 
werden Menſchen und Tlere arg gevlagt. So wird aus 

Windenburg am Kuriſchen Haff berichte: An windſtillen 

Tagen in die Lußt fo dicht von Mücken erfünt, daß ſie wte 

MNebelmaſfen die Sonne verfinſtern. Ahre ſeine, immer in 

denſelben Tünen gehaltene und nie endenwollende Muſik 

wirkt auf das Gebör auherordentlich ſtörend. Bäume und 

Sträucher ſind von den Mücken ſo dicht beletzt, daß Blätter 
und Blüten gans ſchwarz ausleben. Der Raſen iſt wie mit 
Mücken beſät. Durch Fenſterritzen, Turſpalten, Schlüſſel⸗ 
löcher niw. brinaen ſie in die Mohnung ein, um aber bald 

daranf an den Fenſterſcheitben in ihrem vergeblichen Stre⸗ 

ben nach Licht und Lukt umzukommen. Nicht viel anders iſt 

die Mlckenplage am Friſchen Haff. 

Füchhanſen. Vein Baden in der Oſtſee er⸗ 
trunken. Am Pftnaſtſonntage badete die au Krrlaub bei 

ihren Eltern wrilende 18jährige Stenotypiſtin Erna Gb. aus 

Dargen mit mehreren anderen Perſonen in der Hilſce. Ste 

wagte ſich zu tief in die See binein und war plößlich vor den 

Augen der anderen verſchwunden. Als ſie nach einiger Beit 

auftauchte, waren Wiederkelebungsverſuche leider erfolalos. 

gLönigsberg. Von einem unbekleideten Manne 
überfallen. Ein zum n Lest ſanberbares Nor⸗ 

kommnis ereignete ſich auf 

  

   

                            

    

    

  

    

  

     
   

     

                    

   

  

   

  

   

   
    

  

         
dem Wege von Mandeln nach 

Königsberg, in der Nähe des Tromveterwäldchens an der 

Neuhauſer Chauſſee. Dort wurde eine in der Königſtraße 

wohnende Nähterin plöslich von einem etwa 30 Jahbre alten, 

gänzlich unbekleideten Mann, der unvermutet ans einem am 

Wege gelegenen Gebiſch herauskprang, angefallen, Das 

reſolute Mädchen nerſetzte dem Menſchen zunächſt einmal 

einen hbeftigen Schlag ins Geſicht, ſo daß er du Boden 

tanmelte und llef ſodann, laut um Hteje rufend in der Rich⸗ 

tung nach Karthof davon. Ein ſogleich benachrichtigter Be⸗ 

amter nabm die Berfolgung des Mannes auf, doch gelans es 

Uhm in der Dunkelbeit nicht, eine Spur von ihm zu ent⸗ 

decdlen. 

gönigsberg. Nach einjähriger Unterſuchungas⸗ 

baft eutlafſen. Die Kriegsbeſchädigten Michalski, 

Sadowski und Saner ſind aus der Unterſuchungsbaft, in 

der ſie ſich ein ganzes Jahr befunden haben, entlaſſen wor⸗ 

den. Ihre Verhaftung erfolgte ſeinerzeit wegen Flucht⸗ 

verbachts in der Llautbations⸗Angelegenheit der Wirtſchafts⸗ 

genoſſenſchaft des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten. 

Köninöberz. Die Leichen der beim Boots⸗ 

unglückumgekommenen geborgen. Wie wie be⸗ 

reits meldeten, ſind am Mingſtmontag bet einem Boots⸗ 
unglück un der Pregelmündung vier Perſonen — Otto 

Mfeffer, Robert Schͤltke, Petti May und Helene Szide aus 
Vonarth — umgekommen. Am ſpäten Abend iſt es bann ge⸗ 

lungen, die Leichen der ertrunkenen vier Perſonen zu ber⸗ 

gen und nacd Köniasbera zu ſchaffen. 
Allenſiein. Veim Wilbern erſfchoſſen. Durch 

Schüſſe aufmerkſam vemacht, ſtieß der Hilfsförſter Schuls 

cuf zwei Männer, die mii Fortſchaffen eines eben ge⸗ 
ſchoſſenen Wilbſchweines beſchäftigt waren. Auf ſeinen An⸗ 

ruf ſuchten die beiden Deckung. Einer der Männer ging in 
Anſchlag, um auf den Beamten zu ſchieben. Dieſer kam dem 
Wildbieb zuvor und ſtreckte ihn durch einen Schuß in den 
Kopf nieber. Der zweite Wütddieb ergriff die Flucht, nach⸗ 
dem er dem Erſchoffenen die Kleider ankgezogen 

batte. Die Perſönlichkeit des Erſchoflenen konnte deshalb 

noch wiäßt jeßueſrelt werben.   

Työhuseysbemie. Ete We. f Laetr ſe, 
us einer Familiet. 

Der Lot im „ſiche len“, Einem Morb in Oſten 
iegternng0sberlxs Siaßeh) A ber en Dahre uüie Gal 
Wirt Heinrich Mabter zum Opfer gelallen. Er iſt wahr⸗ 

um die Mittagszeit in ſeiner Gaſtwirtſchaft 
en Hafen“ mit einem Beil durch mehbrere 35 

5 iüe ͤebergechlagen und mit einer bünnen Schnur 
erdroffelt worden. Dabei wurden ihm auch ſechs Rip⸗ 
pen gebrochen. Das Beil wurde abenbs in der Heu. 
gefunden. Geraubt wurde eine Anzabl Weriſachen. 
Der Mörßer iſt wahrſcheinlich ein Mann, der bei 
Mahter übernachtet halte und als der am 22. Dedem⸗ 
ber 1885 im Daag in Holland geborene Arbelter oder 
Seemann Gregorius Troch ſteckbrieflich verſolgt wird. 

Der Gilberſchat unter dem Kuilcherbock. Eine über⸗ 
raſchende Entdeckung machte ein Berllner Drolchkenkucſcher, 
der mit ſelnem Wagen an der Ecke der Potsbamer un, Link⸗ 
ſtraße biele. Als er dort nach einer Rubepauſe wieder auf⸗ 
ſtigo, fand er unter feinem Sttz ein Paket mit wertvollem Sil⸗ 
berdeug. Er Ubergab ſeinen Fund der Pollaet, die alsbald 
feſtftellie, daß die Silberſachen, im ganzen 80 Teille, von dem 
von Colmarſchen Gute Zletzen bel Schmedt a. d. O. ſtammen. 
Wie die 80, Teile unter den Kutſcherboc der Droſchke gekom⸗ 
men ſind, iſt noch ganz rätſelbalt. 

Elns eluem Hochzeitszuß heraus erſchoffen wurde ber 
lebige 25 jährige Dekonomenſohn Toſephb Ayrnſchmald 
Nalſtins am Ammerſee. Veim Hochzeilsanſchießen ging 
einem Schützen vorzeitla ber Revolver los. Die Mugel traf 
den Ayrnſchmalz ſo unglücklich in den Unterlelb, daß er als⸗ 
baſßt verſchleb. Der fahrläſſige iunge Schütze wurde ver⸗ 
aftet. 

Verurtellte Geeresgulichleber. In breitägiger Berband⸗ 
lung wurden vor der Strafkammer in Hanau Schiebungen 
von Heeresgut im Werte von mehreren Millionen Mark feſt⸗ 
geſtellt. Die Schleber haben 55 Waogonladungen Hecresgut, 
in der Hauptſache Eiſenbahnmatertal, verſchoben. Ub⸗ 
nebmer des Materials war ber Ingenieur Kalpar Weg⸗ 
lehner in Frankfurt a. M. Es wurden verurteilt: der Leiter 
des Erſatznarks Hanau, Ingenieur Reinbold Habne zu fünf 

Jahyren Gefängnis, Ingenieur Kaſpar Wealehner wegen 
gewerbsmäßlger Hehlerel zu 4 Nahuen Zuchthaus, Ab⸗ 
teilungsleilter Karl Rohloff zu 7 Monaten Gefänants, der 
frühere Poltzelbeamte Karl Ziegert zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis, der Lademeiſter Auguſt Zeiger zu ö Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Der wohnungsloſe Oberprüſident. Dem neuen Ober⸗ 
vrüſidenten der Provinz Weſtfalen. Gronomoski, ſoll es bis 
jetzt noch nicht gelungen ſein, in ſetner Reſidenz in Münſter 
eine Wohnung zu bekommen. Möglicherweiſe lient das dar⸗ 
an, daß Gronnmsktt als früherer Arbeiter ben „oberen Zebn⸗ 
tanſend“ in Münſter und daberum als ein Fremdkörper 
erſcheint. Er iſt zwar ſchon bald zwei Monate Oberpräſident, 
aber mit ſeiner Familie hauſt er immer noch in ſeiner Drei⸗ 
aimmerwohnung Am Eiſenmarkt in Dortmund. Der veu⸗ 
ſionierte Würmeling, ſein Glaubensgenoſſe und Partei⸗ 
kreund, ſoll ſich zwar bereit erklärt haben, von ſeinen 1½ 
Dubend Wohnräumen vier Zimmer frei zu machen, doch 
teiner von dieſen Räumen ſoll ſich als Küche eignen. Es 
wird wohl dem neuen Oberpräſidenten nichts weiter übrig 
bleiben als irgendwo in Koſt unb Logis zu gehen. 

SU Verſammlungs⸗Anzeiger ED ů 
Jungſosialiſtengruppe. 

Donnerstag, den 8. Junt, abenbs 7 Uhr im Jugend⸗ 
heim Reiterkaſerne: Vortrag des Gen. Leu über „Steuer⸗ 
politik.“ 

Sozialbemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Freitag, den 9. Juni, abenbs 7 Uhr: Vertreter⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht der Stadtver⸗ 
orduetenfraktton. 2. Verſchledenes. Ausweis und Mit⸗ 
aliedsbuch legitimiert. Lokal: Aula Hl. Gelſtgaſſe 111. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Filiale Zoppot. 
Freitag, den 9., abds. 774 Ubr, Schule Danziger Straße, 

Mitgliederverſammlung. 
Deutſcher Metallarbeiter⸗Berband. 

Freitag, den 0. Juni, abends 6 Uhr, in der Aula der 
Petriſchule, Hanſaplatz: Außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Beitrags⸗ 
und Unterſtützungsſätze. 2. Jahresbericht des Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes. Jeder Vertreter muß erſcheinen und Ver⸗ 
bandsbuch und Ausweiskarte vorlegen. 

Arbeiterjugend Heubnde. 
Freitag, den 9. Junt, abends 7 Uhr bei Schönwieſe: 

Lönbabend. Vortragender: Gen. Loops. 
Denuiſcher Verkehrsbund. 

Freitag, den 9. Juni, abends 5;s Uhr, gemeinſame 
Stitzung der beiden Arbeiterausſchüſſe mit den Organiſa⸗ 
vaſſe . n »im Vereinshaus zur Altſtadt, Tiſchler⸗ 
ga ‚ 
Sonntag, den 11. Junt, vormittags 107 Ubr, Verſamm⸗ 
lung ber Kleinbabner in Tiegenhof im Lokale des Herrn 
Sildadtke (Zentralhoß). 

(Varantiert rein) GosSdaꝰS e, 
Veberan erhalillch. habrik: Julius Gosda, Hahergasso 5. 
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ů ‚ 

Danziger Nachrichten. 
öů‚ .. — 

„Streinbeſchlüſſe im Baugewerbe. 
‚ öů Der Senat als Strriktrelber. 

Die im Bentralverband der Zimmerer organiſlerten Dan⸗ 
viger Oimmerer nabmen geſtern aben in elner ſtarkbeſuch⸗ 
ten Berfammlung zu dem vom Tarlſamnt gefüllten Schleds⸗ 
üpruch Etellung. Durch die Mittetlung des Arbetigeberver⸗ 
Pandes fur das Baugewerde, wonach der Schrlebsſpruch von 
dieſer Selte abaelebnt wird, erubrigte ſich eine Entſchelbung 
der-Arbeltnehmer über Annahme oder Ablehnung. Dle Ver⸗ 
fammlung nahm jeboch ſoſort zu der neuteſchaffenen Situa⸗ 
tion Stenung. Dar Zuſtanderommen des Schlebsſpruches 
und die Ablehnuna desfelben burch die Unternehmer wurde 
vom Vorſtande kurz beleuchtet. Der unparteliſche Vorſthenbe 
des Tarlſamtes batte ſich von Arbeitnehmerbeiſltzern 
davon übtzrdeugen laſſen millſen, daß die Vorberung der 
baugewerblichen Arbeiter auf Weichſtellung in ber Entloh⸗ 
nund mit thren Krbettebrudern in Deutſchland eine gerechte 
ſel; eine Forberung, welcher ſich auth der Senat ſeinen Be⸗ 
amien gegenltber nicht bat verſchlleßen können. Nachdem 
der Schlebsſpruch der Vorderung der Arbeltnehmer an⸗ 
nühbernd gerecht wurde, bat der Senat, beeinſlußt durch den 
ſcharfmacheriſchen großen Arbeltgeberſchutzverband von Dan⸗ 
zin, den Arbetigeberverband für das Baugewerbe veranlaßt, 
den Schiebsſpruch abzutehnen. Die dadurch aufs neue be⸗ 
kundete volksfeinbliche Intereſſenpolttik des Senats ſand 
ſcharfe Berurtellung, Die Verſammlung beſchloß faſt ein⸗ 
ſtimmia, zur Erkämpfung der hen baugewerölſchen Arbettern 
vorenthaltenen vom Tarlfamt zugeſprochenen Lohnerhbhung 
in den Streik zu treten. 

Auch eine cgeſtern ſtattgefundene Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Bauarbetterverbandes beſchäftigte 
ſich'auf Grund elnes Berichtes des Vorſthenden Gen. Brl1! 
mit der vom Arbeitageberverband durch die Ablehnung bes 
Schiedsſpruches geſchaffenen Situation. Die Vertrauens⸗ 
männer beſchloſſen elnſtimmla, der heute lm Caßs Derra 
tagenden Mitgltederverſammlung vorzuſchlagen, am Freitag 
fruh in den Streik zu treten. ů‚ ‚ 

. Go ſtebt Hanzia infolge des ſcharfmacheriſchen Verhaltens 
der Arbeitgeber und beſonders des Senats vor einem neuen 
umfangrelchen Streit im Baugewerbe, wenn nicht noch in 
letzter Stunde die treibenden Kräfte im Senat und Arbeit⸗ 
geberverband zur Vernunft kommen. Man ſollte es kaum 
für möglich halten, daß es an den verantwortlichen Stellen 
Leute gibt, die um ibres Profites willen nicht nur den Ar⸗ 
beitern den von einem neutralen Schlichtungsamt zuge⸗ 
ſprochenen berechtigten Lohn vorenthalten, ſondern die dar⸗ 
über binaus die Allgemeinbeit aufs ſchwerſte ſchüͤdigen, indem 
ſie die Stillegung der geſamten Bautätlakeit heraufbeſchwö⸗ 
ren. Die tauſenden Wohnunsſſuchenden und mit ihnen die 
Allgemeinbelt ſind der größte Leidtragende dieſer arbeiler⸗ 
feindlichen Pollttt, die beute im Senat Trumpf iſt. Die vom 
Senat geſchobenen Arbeltgeber werden aber auch diesmal 
der geſchloſſenen Kampfesfront der baugewerblichen Urbeiter 
gegenüber einſehen müſſen, daß ihre Bäume nicht in ben 
Himmel wachſen und daß es nicht nur im allgemeinen, ſon⸗ 
dern auch in ihrem eigenen Itereſſe, beſſer iſt, wenn ſie ſich 
endlich von allen ſcharfmacheriſchen Einflüſſen freimachen. 

4. 

Streik der Klempner, Inſtallateure und 
Heizungsmonteure. 

Vom Deutſchen Metallarbetter⸗Verband wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Seit heute früh ruht die Arbeit der Klempner, Inſtalla⸗ 
teure und Heizungsmonteure vollſtändig. Die Urſache dieſes 
Streiks liegt dartin, daß der Danziger Schlichtunasausichuß 
an welchem auf der Arberigeberſeite die Herren Kaufmann 
Sachs, Dr. Hodam und Kaufmann Rohleder, auf der Arbeit⸗ 
nehmerſeite die Herren Köppen, Hipp, Schönnagel und als⸗ 
unparteiiſcher Vorſitzender Herr Dr. Dormayer mitwirkten, 
die Forberungen der Hetzungsmonteure ebenſo wie die der 
Unternehmer dieſes Gewerbes als unberechtigt zurückwies 
und darüber hinaus einen Schiedsſpruch verkündete, daß die 
letzt beſtehenden Löhne bis zum 1. Juli zu gelten haben. 

Dieſe Löhne ſind ſeit dem 1. Mai für Geſellen im 1. Tä⸗ 
tigkeitsfahr 14,80 Mk., für alle übrigen Geſellen 18,00 Mk., 
Helfer über 20 Jahre 14,40 Mk., von 18—20 Jahren 11,0 Mk, 
unter 18 Jahren 6,0 Mk. Die Forderungen der Arbeit⸗ 
nehmer ſind wie oben zu 22.—, 25.—, 23.—, 21.— und 9.— Mk. 

Bei den Klempnern und Suſtallateuren gab 
der Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes den Arbeit⸗ 
nehmervertretern den Rat, das Angebot der Unternehmer 
anzunehmen, da ein Schiedsſpruch für dieſes Gewerbe wahr⸗ 

  

ſcheinlich ebenſo ausfallen dürfte. Dieſe Zumutung wurde; 
von dem Arbeitnehmervertreter mit dem Bemerken zurück⸗ 
gewieſen, daß es hierzu eines wohlmeinenden Rates des 
Schlichtungsausſchuſſes nicht bedäarf. Wenn dle Arbeit⸗ 
nehmer das Unternehmerangebot annehmen wollten. dann 
brauchten ſie gar keinen Schlichtungsausſchuß, der in dieſem 
Fall offenbar ſich nicht bewußt ſei, wozu er überhaupt ein⸗ 
geſetzt iſt. Der Schlichtungsausſchuß verkündete dann den 
Schiedsſpruch, der das Angebot der Unternehmer enthält, 
nämlich für Klempner und Inſtallateure im 1. Geſellenjahr 
17,80 Mk., für alle übrigen 21,— Mk., Helfer über 20 Jahre 
17.40 Mk., von 18—20 Jahreu 14.30 Mt., von 17—18 Jahren 
8.50 Mk., bis 17 Jahren 7.— Mk. pro Stunde. 

Mit dieſem Schiedsſpruch beſchäftigte ſich eine ſtark be⸗ 
ſuchte Verſammlung dieſer Berufsgruppen geſtern abend 
und beſchloß mit allen gegen zwei Stimmen den allgemeinen 
Streik, d. h. der Streik wird in dieſen Berufen auf jedes 
Geſchüft ausgedehnt, ſolange bis di⸗ Unternehmer und 
Unternehmerverbände gewillt ſind, in Verhandlungen mit 
dem Deutſchen Metallarbeiterverband zus treten und in 
dieſen Verhandlungen annehmbare Zugeſtändniſſe erfolgen. 
Wenn das der Fall ſein wird, ſo kann der Streik jeden 
Augenblick beendet werden. Der Deutſche Metallarbeiter⸗ 
verband bietet biermit öffentlich in Rückücht auf Erſparung 

  

den elnen 

  
  

ven Beit und Matertal atlen 
ſtarten Uaternebhmern den Het 
und Onſtallatlonanewarbes Verhanblungen an, Vie Oerren Urbeltgeber, beſenders des Heistmasfachen, mügen ſich fa. 
dieſen Außgang bes Lobnſtreltes del den Cerren des Schl. ſch⸗ kunahausſchnffes bebankan, die entwebder in Unkeanntuls der 
wahren &t Lerar oder aber aus fonftigen inſpirlerten Grün⸗ 

erartigen, den Verhältniſfen hobuſprechenden 
Schledsſpruch gefüänt haben, Ein Schlichtungsausſchuß, 
durch deſſen Tätiakeit wie in dieſem Fall bas gewerbliche 
Leben Waitert u wirb, iſt vom Uebel und müßte ſchleunigſt 
umornaniſlert werden, Wie wir erfahren, iſt die Beifttzer⸗ 
liſte fur den Schlichtungsausſchuß ſaſt vollſtüundig aufge⸗ 
braucht und iſt eine Nenorbnung dringend notwendit. 

Arbeiterfreundliche Blätter der Nachbargebiete werden 
um Abbdruck gebeten. ‚ 

erganiſlertan uud unorgant⸗ 
faches, des giempner⸗ 

  

Eine Tagung ber Scharſmacher. 
Ole Vereintaung der Arbeltgeberverbände in der Freien Stadt Dandia hielt geſtern nachmittag im Artusbof eine Verſammlung ab, in der Vertreter ber reichsdeutſchen Ar⸗ bettgeberverbände zu Worte kamen. U. a. ſprach der bekannte Syndikus Dr. Tändler-⸗Berlin über „Geſchichte und Politit der Urbeitgeberverbände“, Die Arbeitgeberverbände batten ſich vor dem Kriege nur auf Aöwehr beſchränkt. Wäh⸗ rend des Krieges und in der Volgezeit ſei man jedoch zu pvoſittver Mitarbeit übergegangen. Dem Machtbeſtreben der Gewerkſchaften, das auf del Erlangung der Herrſchaft über bie Betriebe, über die Probuktion und ſchließlich ber ben Staat gerichtet war, ſetten bie Arbeligeberorgantfatlo⸗ 

nen ihre eigene Macht entgegen. Die Arbeitnetzmer hatten ibre Kräfte wobl ſtark uberfchätzt () und heute höre man aus 
ihrem Kreiſe nur noch wenig von Soztaliſterung. 

Wenn heute die Scharfmacher des Glaubens ſind, Uber 
die Schwäche der Arbetterſchaft ungeſtraft höhnen zu dürfen, 
ſo nur deshalb, wetl die Arbeiterſchaft uneinig, in ſich ſelbſt 
zerriſſen iſt und ihre beſten Kräſte zur gegenſeltigen Be⸗ 
kämpfung verbraucht. Einer einigen Arbetterſchaft gegen⸗ 
ülber wären auch die aroßſprecheriſchen Scharfmacher macht⸗ 
los. Das bat auch der Kapp⸗Putſch gezeigt, der durch ein Le⸗ 
ſchloſſenes Vorgehen der Arbeiterſchaft in wentgen Tagen 
ein ſchmähliches Ende ſand. Wir geben die Hoffnung nicht 
auf, daß ſich⸗die Arbelterſchaft wleder zuſammenfindet und 
dann in geſchloſſener Kampffront den Ausbeutern wirkungs⸗ 
voll entgegentritt. 

* 

  

Eine deutſche Kundgebnug. 
Der geſtern abend im hiſtoriſchen Arlushof ſtatt⸗ 

gefundene Empfangsabenb der nach Danzig gekomme⸗ 
nen Teilnehmer der Alleuſteiner Tagung des Deut⸗ 
ſchen Schutzbundes geſtaltete ſich zu einer eindrucks⸗ 
vollen Kundgebung für das Deulſchtum in Tanzig. 
Die aus allen Tellen des Reiches und von den deuk⸗ 
ſchen Gebieten außerhalb der Reichsgrenze ſtammenden 
Gäſte wurden von Vertretern des Heimatbundes, des 
Senats, der Techniſchen Hochſchule und der Preſſe he⸗ 
grüßt und mit den Sorgen und Nöten des deutſchen 
Danzig bekannt gemacht. Aus den Reden der Gäſte 
klang immer wiebder der Wille auf Erhaltung und 
Außsbau der kulturellen Bande zwiſchen allen in den 
deutſchen Grenzgebieten wohnenden Deutſchen. Nach 
kurzem Aufenthalt, der den Gäſten Gelegenheit bietet, 
die Reiſe und den deutſchen Charakter Danzigs in ſich 
aufzunehmen, kehren die Teilnehmer der diesjährigen 
Schutzbundtagung von Danzig aus in thre Heimat⸗ 
gebiete zurück. 

  

Zur Reviſion des polniſchen Zolltarifs. In Warſchau 
ſand am 30. Mat die erſte Sitzung der Unterkommiſflon des 
Bollkomttees ſtatt, die ſich mit den vordereitenden Arbeiten 
zur Reviſion des beſtehenden polutſchen Bolltarißs und zur 
Schaffung eines nenen Bolltarifs beſchäftigen foll. Die Kom⸗ 
miſſion und, auch das Zollkomitee haben lediglich Gutachten 
abzugeben, an die die polniſche Regtierung in keiner Weiſe 
gebunden iſt. Als Vertreter der Danziger Regierung nahm 
MRegierungsrat Dr. Jaeger an den Verhandlungen teil. Die 
polniſche Regierung vertrat den Standpunkt, daß ein neuer, 
dauernder Zolltarif erſt eingeführt werden könne, wenn die 
polniſche Valnta ſtablliſlert ſei. Das Hinzutreten neuer Zoll⸗ 
Gebieisieile wie Danzig und ein Stück von Oberſchleſien 
babe jedoch eine Situatlon geſchaſſen, die eine Reviſton des 
beſtehenden Zolltarifs notwendig mache. Dieſe Reviſion ſoll 
ſich erſtrecken auf die zahlreichen Druck⸗ und Redak⸗ 
tionsfehler, ferner auf die logiſchen Fehler, die 
darin beſtehen, daß durch ein unmögliches Verhältnis der 
Zollſätze für Rohſtoffe, Halbfabrikate und Fertigfabrikate 
die Produktion mancher Artikel unmöglich gemacht werde, 
und weiter auf die wirtſchaftlichen Fehter, beſonders 
dieienigen, dite ſich vom wirtſchaftlichen Standpunkt der 
neuen Zollgebiete Danzig und Oberſchleſien ergeben. Man 
kam Überein, an den Sammelpunkten der Induſtrie die 
Wünſche ber wirtſchaftlichen Organtſationen entgegenzu⸗ 
nehmen und bis zum 15. Jult nach Warſchau weiter zu 
leiten. Im Herbſt ſoll dann eine nochmalige Beſprechung 
im polniſchen Handelsminiſterium etfolgen. In Danzig 
werden die Wünſche bezüglich der Reviſion des polniſchen 
Zolltariſs von ber „Geſchäftsſtelle der Danziger Vertretung 
im Zollkomitee bei der Handelskammer zu Danzig“ ent⸗ 
gegengenommen. ö 

Die däniſchen Schiffszimmerer haben, nachdem die 
Verhandlungen auch im Beiſein des däniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreters erſolglos verlaufen ſind, geſtern 
wieder Danzig verlaſſen. Von den 60 däntiſchen Zim⸗ 
merern war ein Teil, der jedoch in der Minderheit 
blieb, bereit, zu den mit der Danziger Werft vorher 
vereinbarten Bedingungen die Arbeit aufzunehmen. 
Die Sichrget lehnte jedoch die Arbeitsaufnahme ab. 
Die Schiffszimmerer ſind darauf geſtern geſchloſſen 
über Marienburg, Berlin nach ihrer Heimat, zurück⸗ 
gefahren. Die aus Dänemark herübergekommenen 
Tiſchler, 26 an der Zahl, ſind auf der Werft geblieben 
und ſetzen die nach ihrem Eintreffen ſofort aufgenom⸗ 
mene Arbeit fort. 

Nene Danziger Briefmarken. Ab 10. Juni kom⸗ 
men Portomarken zu 75 Pf., 2 Mk. und 3 Mk., im 
eigenen Betrieb der freiſtaatlichen Poſt zur Verwen⸗ 
dung. Die Marken werden auch an den Poſtſchaltern 
verkauft. Vom gleichen Tage an gelangen auch Poſt⸗ 

käarken zu E0 f. und 12 Mr. 
Wappeumnſter zur Ausgabe. 

Eilne münuliche Lelche, bie ſehr ſtark in Verweſun 
Ubergegangen iſt, wurde im Haſenkanal aufgefunden. 
Vermutlich bandelt es ſich um einen ſeit Dezember 1331 
vermitzten Matroſen. Da das Geſicht des Toten ledoch 
völlig unkenntlich iſt, konnte bisher nichts Nühere? 
feſtaeſteult werden. 

Ein arbßerer Zimmerbrand eniſtand geſtern morgen In 
der erſten Etage des Haufes gumdeaallerr3. Ein großer Teil der Etage iſt durch Zwiſchenwünde n Kontorränmen⸗ 
autsgebaut worben, die bis zur Dienergaſſe relchen. In 
einem dieſer Räume ſt früh morgens Feuer enlfſanden. 
Als die Feuerwehr eintraf, war das anze derart voll 
Nauch, daß die Jeſtſtellung des Braudherdes ſchwierig war. 
Dile Nachbarräume und das Seſtengebände waren inzwiſchen 
von dem Vraud ebenfalls in Mitletdenſchaſt gezogen. Das 

mit dem vißverren 

nahmen mebr als dret Stunden in Anſpruch. 
Polizeibericht vom 8. JZuni. Verhaftel: 15 Per⸗ 

lonen, darunter: 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen Vedro⸗ 
hung, 1 wegen Schamvevletzung, 6 in Polizeihaft. 

Kreis Danziger Höhe. Ein Unterrichlsturſus 
für Wohlfahrtspflege findet inider Zeit vom 12. bis 
28. Junt im Siünngasfnaſe des Kreishauſeß ſtott, an dem 
intereſſterte Verſonen toſtenlos teilnehmen können. Es find 
folgende Vorträge vorgeſehen: Med.⸗Rat Dr. Virnbacher 
„Allgemeine Fürforge“, Landesrat Flebbe „Kranken⸗, In⸗ 
vallden⸗, Unfall⸗ unb Angeſtelltenvueſicherung“, Frl. Vraun 
„Verufsberatung und Berufswahl für ſtädtliche Bertetfe“, 
Frl. b. Gyldenfeldt „Neruſsberatung und Verufswahl für 
ländliche Verute“, San.⸗Kat Dr. Jelskt „Kinderfürforge“, 
Direktor Durtenmvp „Jürſorgeerzlehnng“, Oberfefretär 
Kudicke „Fürſorge fü,⸗itlensbeſchädigte und Hinterbllebene“, 
Dr. Gverdeter „Tuberkutoſenfürforge“, Daran anſchließend 
ſind Beſichtiaungen ſolgender Anſtakten geplant: Säuglings⸗ 
heim Schwarzes Meer, Blindenanſtalt Könlgstal, Ledigen⸗ 
heim Reiterkaſerne, Maadalenenaſyl Ohra, Erziehungsan⸗ 
ſtalt Tempelburg, Zofephshelim und ev. Vulfenheim Schidlltz, 
Kritppelheim Sandgrube 41, 

Volkswirtſchaftliches 
Die ſchwebende Schuld des Peutſchen Reiches an diskon⸗ 

tlerten Schatzanmetſungen betrug am 31, Mai 21 21½0 Mil⸗ 
ltarden Mark. Gegenüber dem 20, Mal iſt ein Zuwachs von 
3506 Milltarden zu verzeichnen. Zur Veſchaffung von aus⸗ 
ländiſchen Zahlungsmitteln für die Erſüllung des Vertrages 
von Verſailles ſind ſeit dem 1, April 1922 17 180 402 17U 
Papiermart aufgewendet worden. 

Uebergang der öſterreichiſchen Staatöbetriebe in deut⸗ 
ſchen Beſitz. Der Hauptausſchuß der öſterreichiſchen Natlo⸗ 
nalverfammlung hat das Augebot ber Verliner Acéttz. auf 
Uebernahme der großen öſterreithiſchen Staatsbetriebe, der 
Wöllersdorfer Werke geuehmigt. Die Asch. wirb den Be⸗ 
trieb ſoͤfort übernehmen und hat in Wien die Erklärung 
abgegeben, daß ſie die Werke ausgeſtalten und den Arbeiter⸗ 
ſtand zum mindeſten erhalten, vorausſichtlich aber erhöhen 
werde. Durch den Verkauf verringert der bſterreichiſche 
Staat ſein Deſizit um jährlich fünfzehn Milliarden Kronen. 

Deutſche Schiffsbauten für Frankreich. Bei den 
jüngſten Verhandlungen der deutſchen Regiernng mit 
der maritimen Ableilung der Reparatiouskommiſſion 
über die deutſchen Schiffspflichtbauten iſt der Bau von 
zwei Großdampfern ſür Frankreich abge⸗ 
ſchloſſen worden. Der erſte wird von der Weſerwerft 
in Bremen mihſeinem Tonnengechalt von 1400) Brutto⸗ 
regiſtertonnen zum Maänpreiſe vond!! Millionen Gold⸗ 
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mark hergeſtellt. Er iſt de ehina-Linie Fraul⸗ 
reichs beſtimmt. Der zweite Dampfer wird von der 
Werft Tecklenburg in Geetbemünde gebant. Er ſoll 
10 000 Bruttoregiſtertonnen haben. Der Preis iſt auf 
6 Milltonen Goldmartg f Steier tupferuiet     
ſür die Judien-Linie beſtimmt. Dic (zutichreibung 
dieſer deutſchen Schiſfsbauten auf die Reparallons⸗ 
ſchuld erfolgt je nach Fertigſtellung der Sthiffe in vier 
Raten aufedie lauſende Fahreszahlung. 
eeeeeeee-eeeeeeeeee eeenee· 

Standesamt vom 8. Juni 1922. ‚ 
Todesfälle: Fran Katharina Sach geb. Schmie⸗ 

deke, — Kutſcher Zohaun Lademaun, bh J. 6 M. — 
Wächter Otto Stonzel, 68 J. 5 M. — Landwirt Theodor 
Zielke, 79 J. 3 M. — T. des Schloſſers Walter Felch, 
3 M. — Kaufmann Karl Steuck, 65 J. 4 M. — Oekonom 
Theodox Zeis, 63 J. 8 M. — Frau Hulda Gawlick geb. 
Lehrke, 47 J. 6 M. — Franu Luiſe Steinke geb, Haencl, 
42 J. 4 M. — IInehel. 1 S. 1 T. 

  

   

  

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

    

    

  
  

Polniſche Mark: 7.05 am Vortage 7,18 
Amer. Dollar . 27⁹ „ „ 200 
Engliſches Pfund: 12⁴⁰ „ „ 12⁴⁰0 

Se, Se SAASAS ücee 

Waſſerſtandsnachrichten am 8. Juni 1922. 
2.6, 3. 6. Kurzebram ＋0.10 To- 

Zowichoſt ... ＋ % , Montauerſpitze 0,10 20,07 
2. 6. 3, 6. Piechel ＋o01 ＋0.,16 

Warſchau ... ＋ 0,95 —, Dirſchau· 0.91 70,04 
J. 6. 2. 6.Eintage ＋2·55 2,28 

Plokk.. 0,% —, Schiewenhorft .＋ 2.56 ＋2,56 
„7.6. „S. 6. Mogat: 

Thorn.... ＋ 0,29 —, Schönau O. P., ＋ 6,67 .6,65 
Fordonn. . 0,28 —„ Galgenberg P. . 4,0 4,86 
Culjmm ＋ 0.09 —„ Meuhorſterbuſch. ＋ 2,00 2,00 
Grandenz ... ＋ 0,24 —„. Antwachs.. ＋ 1,08 .22 

Feuer wurde mit drei Nohren bekämpft. Die Löſcharbekten 

     

   



  

    

    

iht meinen, Mentter mül 
Michtige krelßen, wett fie ehben Mütter ud/ 
Aaber Lann bie waren 
niich Verdaumn Neigung an r. 

es 3 Gehen, ehachttiſche Knochenverändernngen, weringe 
Uüberſtanbsfäpieteit genen Errältungen und Tuſeklionä⸗ 

Srantbeiten, Nervoftigt Pchon der allerkleluſten Kiader und 
Pipovatbilche Anlaae der Gchulktnber? — 
Ulele Miltler 
und Ahnungglofigkeit, die de vor Auſgaben ſtelt, ſür die 
onen jede Delebrung ſebite. Nicht —* aber wollen 

auuch gar nicht lernen, ſie Reben den Lu!“ à burchults 
ö‚ — Aun:ber und machen es übnen gatrade ii.“ 

Oler wie bort tett die Würſorge ein. Daß Wotk, dab ſeine 
Wütler in Unkenninis iaßt und ibnen nicht die Wene ebnet 
vur Erfüllung ibrer erſten und wertvollſten Aufgabe, mürde 
idricht, wenn nicht verörecheriſch bandeln. 
„ Aut diefer Erkenntuis heraus entſalteten pripate und 
kommunale Oraane eine Vropagenba zur Auſftliärungund 
Lietebeung der Frauen, der Mükter, der die Schaffung von 
Militerberamnasßſtellen anf dem Juße folgte. Durch das 
Bergleichen mii dem cigenen Kinde und der Berſolgung des 
Gedeihens fremder Linder ergab ſich eine gtelchſam ſugae⸗ 
ſiive Beeinfluſſung der Mutter als wertwoller Bilfsfaktor. 

Giober untz 

    

   

Lat und Fürſorge“ konnen in den Mütterberatungs - 
ſtellen anſchaullcz an guten und abſchreckenden Beiſptelen 
demonſirteren. Tle wertvollſte erzleberiſche Tätlokelt ſetzt 
indes erſt ein bei den Hausbeſuchen, die von der Fürſorgerin 
gemacht werben. Sier geigt es ſich, ob die Mütter beariflen 
baben, um was es gebt. Oter ſtößt man am ſicherſten auf 
die unzäbligen Unſitten, auf den ſchler unausrottbaren Aber⸗ 
vlauben, wie er die Atmofybäre der, Wochenbeit⸗ und Kin⸗ 
derſtube erfſult. 

Gter einige Beiſpiele: Gefübrt von der Debamme, einer 
ſehr für die Kinderpflege interefſterten Frau, betraten wir 
ein reichlich vernachläfſigtes Zimmer, um eine lunge Mutter 
zu beſichen, die zu belehren ſich die Hebamme vergebens 
bemübt. Tas Kind in 176 Jahr alt, wird noch geſtillt und 
iſt inſolgedeſten ztemlich zurück. Bis jetzt ſind nur wenig 
Aäbne durchgebrochen. Kein Wunder. Muttermilch iſt das 
Beſte für das Kind. Aber doch nur ſo lange, als die Milch 
den genügenden Nährſtoff ſür das im erſten Lebenslabr 
rapid ſich entwickelnde Kind entbält. Mutter und Kind ge⸗ 
bören beiſammene9 Monaie vor und 9 Monate nach der Ge⸗ 
Purt. Sypald das Kind mehrere Zähnchen bat, aidt die 
Matur kund: nun bört das Saugen bald auf und das Kauen 
und Beil en beginnt. Wenn noch Milch die ſaſt aus⸗ 
ſchließliche Nabrung bildet, erbält der Körper zu wenig 
Knochenbildende Stoffe, aus denen ſich die Zähne bilden kön⸗ 
nen, und ſo wandelt ſich der Segen der Bruſternährung ins 
Gegenteil. 

Wie belſen ſich hier die Mütter? Sie kochen ibren Kin⸗ 
Lern nun nicht etwa Spinat, Möhren, Aepfel, ſondern kauſen 
Valin haloͤbänder. Von dieſen Bändern ſoll eine Zauberwir⸗ 
kung ausgeben: ſie „bringen die Zähne“ verſicherten mir am 
Kleichen Tage vier Mütter in demſelben Ort, bei deren 
iungen Sprößlingen ich die Beruſteinhalsketten vorfand. 
Alles Reden nätkt e nichts. „Wenn es nicht , — es 

Sldithenter Daniig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Heute, Donnerstag, den B. Juni, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten C2. ‚ 

Der Trompeter von Sühßingen 
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel. 

Muſih von Victor E. Nehler. In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter Iulius Briſchke. Muſikaliſche 
Leitung: Erich Walter. Inſpektion: Otio Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende 9/ Uhr. 
Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. „Das 

Prelmäderlhaus. Singſpiel in 3 Akten. (Franz 
Schubert: Willy Hartmann vom Stadttheater, 
Greifswald als Gaſt auf Enqagement. ů 

Sonmnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten E-2. 
„Die Mütter.- Schauſpiel in 4 Aufzügen. 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten daben keine 
Gältiqkeit. „Der fllegende Holländer“ in brei 
Akten von Richard Wagner. 

      

   

   
     

  

     
    

  

     

  

              

  

  

2. der atuten And Schüden, 3. 0 

         

ſund eniſchuldiat durch ibre Unteuntuls 

den Nantoffel und ſchlaͤßt nach mir“ 

  
Trotæ dauernder FrolSsstelg orung pblote leh in 

10 
Hofran-va⸗ un50-, IiWd,, 1800. 

Rosean 158.-, 200.-, 250.-, 300-,. 
Manchester- und feldgraue Anzüge unu Hosen. 
Jun üngs- und Knaben-Anzüige. 
Sevpt Sie Ifren Benart decten, dbernhren Sſe aich von ton bilitgen pralsan in 

Stein's 
Bitte genau auf Mamen und Hausnummer zu adckten. 

20 —— — — ber 
ſen laſſen, 3 ager 

SBie Mede, Wenn Mutter 
uiß neben folcher Hürſorgerin 

eb ſauer verbientes Weld 
ſo weriloſe Sache, bana 

K0 Maantet 12 
ae Oeüihſt öß 

er Hivaus 
werden wir und weßl 
wenden müßſen und pe 
„Kinderpflege un ertel 
tärichten Miunder (aü 
lich auſfſchwaben Laflen. 
kännte man lächelnd gutr:, 
wan ſie ober zu aneilt Pee 
Sache, und man begreift 3 2 65 
Vürforgerin. Oler 
radedu verſchleubert, m 

enn die Onduſtrie wird immer 
ů 10 lange törichte Wrauen ihn 

Ueder eine oedunkenloſe Mutter 

in das doch eine toderme 
e Zerſchlagenbett mancher 

towtrtſchaſtliche werte ae⸗ 
ni Wenſchenkruflen wird Raubban ge⸗ 

titeben. 
In einem andeten Sauſe E. ſürac ich mit elner Frau, 

Mutter von gehn lebenden Kindern, das letzte ein nervöſes 
Rnüßlein von knapp 16 Johrer, trua ſie auf dem Arm. Stie 
tſt Witwe, der MWann an Tuberkuloſe geſtorben. Mitten 
im Geſpräch fahndet ber Kunge nach ber Milchauelée und 
zwar recht energlſch. Mein Erſtaunen bekuſtiat die Mutter. 
„Was dentken Sle wohl, was ber Bengel macht, wenn ich 
vom Feld komme nud ich ſchenke ton nicht olellb, nimmt er 

   

    
   

    

    

            

Dabel hatte das Bürſchchen ein Gebiß, wie ein kleines 
Naublier. Der ältene Sobn, ein büpſcher, ſtatilicher Menſch 
von 21 Jabren, gejund und kernig, auch bereits Vater, dar! 
noch nicht hetraten, um dle Mutter noch geraume Zeit zu 
unterſtüben, und der kleine zarte Bube tyranniſlert die 
Mutter, die buchſtäblich unterm Vantofſfel ſteht. — 

In bieſem Ort gibt es eine Angabl Mültter, die es als 
„Ebrenpflicht“ betrachten, ihre Ktuder bis welt übers Jabr, 
einige bdis zum Ablauf bes zweiten Jahres, zu ſtillen. 
„Ehrenpſlicht.“ Och halle es für Bequemlichkett, man will 
ſich die Arbett nicht ⸗machen, für dat Kind Gemilſe zu he⸗ 
reiten, weil man ſelbſt keins itßt. Das tat man wohl wäh⸗ 
rend des Krieges. Aber nun iſt ja „alles“ wieder vorhand 
Fleiich, Hühner, Milch, Eitr. Der Ort ſelbſt lieat im Ueber⸗ 
ſchußgebiet, alſo ſeblt es an nichts. Nur den im Aufbau be⸗ 
oriffenen Kindeskörpern feblt es am wichtiaſten. 

Man muß ſchon lebr ſen von der Wirkung des Natur⸗ 
geſetzes üÜberzeugt ſein, wonach ſteter Tropfen den Stein 
höhll. Einmal muß es auch in den Köpfen der Gedanken⸗ 
41— tagen. Schweſter Lydia Ruebland. 

Letzte Nachrichten. 

Endgültiger Rücktritt der polniſchen Regierung. 
Die offlziöſe polniſche Telegraphenagentur bringt 

folgende Nachrichten: 
Am Dienstag morgen um 11 Uhr ſollte im Belve⸗ 

dere die bereits angekündigte Sitzung des Miniſter⸗ 
rats ſtattfinden, in der man hoffte, die Kabinettskriſe 
beizulegen. Als bas Miniſterkabinett im Belvedere 
vollzählig erſchienen war, erklärte der Staatschef bald 

      

   
   

  

          

   

  

  
bllilligen Verkaufstagen 
xu U dehkannt blllixon Beoen 
r umm um halber 

tolgende Miun an: 10 
Mnzüge 650.-, 975.-, 1200.-, 1408.—-0 ober     

  

Sinen-doppen.      
    

Konfektions-Haus 
nur 21 Häkergasse 21. 
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5 eeeeeseesess 
Wilhelm-Theater 

Langgarten 91. 
         

Næaute, Ponnerstag, den 8. 

und tolgende Tage 

Antang LIEI 

Prinzessin Olala 
Operette in 3 Akten. 

Musix von Jean Gilbert. 

Sonntag, den 11. Juni: Promiere 
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E 
auch auf poln. Maſch, 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Otto Sletle, Meuparten 11.1 

Danziger 
Heft .. 

    

noch prelswert 

  

     
    

   

„Schäme dich Lotte“ 
Voscrkryi irs Warenbses Gebr. Freypmans, Koblenzarhl. 
v 10 bis ( Urr tirlich und Soantag voa 1l bis1 Uhkr 

an der Tbesterkazse. 18827 

„Libelle““ 
NMusik, Gesang, Tanz. 
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entternt gnrantlert In a Stunden restlos 

ESSAH S2 Ler WAEUerHADM ———.—— 
Verkauf ee Drogerle zm Poninihsgarplatz 
IcnkeEAAAA 12, an ſer Macktballe. Fernrui 3770. 15606 

  

     Danſier Heimaldfen . V)‚ 
Oeffentliche Verſammlung 

im grohen Saal des 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 
am Freitag., den L. Juni 1922, abends 71,, Uhr. 

Weichblei, Zinn u. 
Antimon 

Danziger Volksſtimme. 
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. Prof. Dr. Wohlgemuth aus dem Rhein⸗ 
land ſpricht über: „Das beſetzte Nheinland u. die 
Einkreiſung Deutſchlanps durch Fronkreich.“ 

ů Eintritt M 2,.—. (5739 

  

        

  

Genoßſe ſucht freundlich möblierties 

Zimmer 
gleichgeſinntem, älterem Ehepaar möglichtt zu. 
Junt Offert. Anter F. E. au die Erped. d. Zigil 
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„ trifft ]. % s 8 U0 55 riff Eine⸗ ger noch nicht zurüäcgekehri. Im 

Sehr billig 

Trauringe C%¹ 

Trauringe 0 Oι. . 300.—M 
Tryauringe gest. 900. pro Or. 240.—Mi. 

Trauringe. «* 120.—0. 
Trauringe 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und paradiesgaſſe 32. 

Maurer, Zimmerer, 
Bau⸗Hilfsarbeiter 

werden eingeſtellt. Meldungen Freitag und 
Sonnabend, 7 bis 12 Uhr an der Kantine 
„Alte Feuerwache“, Neujahrwaſſer Straße 
in Bröſen. gegenüber Eiugang Freihafen. 

Hemſſſion Ds- hefümtteit gät⸗ 

  

aünh Ei 
Um 12 Uyr mittags erſchien 

ee L im Seim und teilte dem 
Seimmar die Annabme des Rücktrittsgeſu 28 

ů Miniſterpräftdent Ponikowſfkt aus dem 
ö Sein zurdchet Lehrt mar, janb im Palais des Miniſter⸗ 

3 ſt auch an die Müänner 
n, Alich Pießen Unterricht in der rats eine kurze Kabinettsſteung awects Deſtlegung 

eigie att. 
Lar pie Nagrieht Mber 2— miffion bes hremier⸗ 
miniſters Vonitonſt 5 tan für die Sejmabgeordneten 

ele Abgeordnete ſind bis jetzt an⸗ Mz unerwartet. Bi 

ammenhange mil dem Rilcktritt des Kabinetts 
Senirauwflis hat ber Seimmarſchall Trampcezynſki die 
nächſte Sitzung des Kelteſtenausſchuſſes auf den 
7. d. Mts., um 12 Uhr mittags, feſtgeſetzt. —* 

  

Elne Kundgebung der Kaſſeler Arbeiterſchaft. 
In Verfolg eines Aufruſes des Gewerkſchaftskar⸗ 

tells ließ bie Arbeiterſchyft Kaſſels als Prokeſt gegen 
das Attentat auf Scheidemann geſtern mittag von 12 
bis 1 Uhr die Arbeit in allen Betrieben ruhen, 
verblieb ſedoch in den Betrieben. Nachmittags ſand 
eine vom Gewerkſchaftskartell einberufene Proteſtver⸗ 
ſammlung ſtatt, nach beren Beendigung die Maſſen 
unter wehenden ſchwarz⸗rot⸗golbenen Fahnen zum 
Kaſſeler Rathaus zogen, wo Scheibemann zu ihnen 
ſprach. In ſeiner Anſprache wies er u. a. darauf hin, 
daß die Urſache der ſich immer wiederholenden Atten⸗ 
tate in der politiſchen Unerzogenheit gewiſſer Kreiſe 
des beutſchen Volkes und in ber Werheczung durch die 
reaktionäre Preſſe liegt. Dieſe Anſchläge auf Per⸗ 
ſonen, wie auf ihn, ſeien an ſich gleichgültig, ſeien 
aber in Wirklichkeit gegen die Republik gerichtet. Unter 
Hinweis auf die Gefährdung der Republil infolge bes 
Mangels an Geſchloſſenheit auf ſeiten der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſchloß Scheidemann mit der Aufforderung zum 
Gelöbnis, bis zum letzten Atemzuge für die Erhaltung 
der deutſchen Republik zu kämpfen. Die Demonſtra⸗ 
tion verlief in voller Ordnung. 

  

Nene volniſ- Handelsvertragsverhandlungen. Der 
öbliplomatiſche Bertreter Portugals in Polen ſoll der polni⸗ 
ſchen Regtierung den Vorſchlag gemacht haben, Berhandlun⸗ 
gen über einen Wirtſchaftsvertrag zwiſchen Polen unb Por⸗ 
tugal einzuleiten. Da zunächſt über Verträge mit Oeſter⸗ 
reich, der Schweiz, England, Ungarn und Japan verhandelt 
werden ſoll, ſind bie Verhanblungen noch nicht feſtgeletzt. 

  

Verantwortlich für Politit Ernſt Loops, für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in Oltva. — 

Druck von J9. Gehl: u. Co., e,     

  

        

     

       
    

     
lielert an Prlvate und Händler: 

Paar v. 600.—. an 

75.—M. 
Händler erhalten Rabatt⸗ 

Mktes Hold, Silber, Platin, Lahngebisse, Mümzen 
nehmen wir Zzum höchsten Tageskurs in Zahlung 

und zur Verarbeitung. 

Moll & Comp. 
Geseltechaft zum Ankautf und Verwertunz von Edelmetallen 

L.Il Damm ff. S. Mieppe UAVIIS Somießessva Iö. M‚expoe 
Iopphl, ◻ M.d, Laden. uss 

ö SSOSSS S80 

Gloſſen Wollstürsore. 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

„. Mk. 1.50 Aktiengeſellſchaft 

    

          

   
    

Verſicherungs⸗      

        

     

   

   

    

    

         

   

      

—. Sterbekaſſe. — 

   
    

  

    

Heft 2 „Der Atheiſt“ * 2.⁵⁰ Kein Policenverfall. 
8 Heft 3. „1.50 ů Eaunhiene 210 bta. 

ö achſene und Kinder. MHAARNISSE E „ ü. 
ů p er Arbeiterorganiſationen 

Kopfungezieter — Brut — Kopt-Nisse zu haben in der eund wognel 

    Aechmuxgöſiehe 16 Deunlt 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

SOSSSSSOS 
[pI—— 

Moderne 
hell⸗ und dunkelfarbige 5 i 

U * 
37 —— Ranhüge 

FTlia Rag 0 ů 

faſt neu (Hängegas), biilig 

u. Weraßric. 
zu verkaufen Schich 06 

gaſſe 2b, 4 Tr. r. 
Ueemeuft 5 uu bekannt billig. 
(F[Preiſen in groß. Auswahl⸗ 1 Drelviertel⸗ 8 

Streichbaß e aeen, fär 1000 Mk. zu verkauf. 
I. Tripke, Frauenc. 32 1. 
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